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Inland. 


— 


Bergiftetes Brunnenwaſſer. 
günf Perſonen daran ge: 
jtorben. 

St. Ponis, Mo., 21. Nov, Die 
weitliche Vorſtadt Cheltenham wurde 
geitern in furchtbare Aufregung verjeßt 
zuch die Nachricht, daß der Tod ver 
ihiedener Perfonen eine Folge des Ge- 
nuftes von arjenifhaltigem Brunnen— 
warter ſei. Man hat feitgeftellt, daß 
das Arſenik von den Cheltenham— 
Schmelswerfen, wo es in großen Mafjen 
gebraucht wird, herrührt, und hat eine 
chemische Unterfuhung des Brunnen: 
waſſers angeordnet. Fünf Perſonen 
find bis jest durch den Genuß des von 
gifteten Waſſers geftorben. 

Brei Wahlſchwindler verhaftet. 

Danville, Va., 21. Nov. W. 9. 
Power, P. S. Clarke und Henry Dod⸗ 
ſon, die demokratiſchen Wahlrichter 
während der letzten Präfidentenwahlen, 
wurden geitern in Bingold, in Danville 
County, wegen Einſchüchterung von 
Wählern verhuftet, auf ihr Ehrenwort 
bin aber wieder auf freien Fuß gejekt, 
bis mit dem Vorverhör der gegen jie ges 
richteten Anklagen begonnen werden 
fan. 

Fener im Weſtern⸗Nuion⸗Gebüude. 

New Norf City, 21. Nov. Am zehn: 
ten Stodwerfe des „Wejtern Union-Ges |- 
baudes brach heute Morgen ungefähr um 
4 Uhr Feuer aus, das jchnell um fich 
griff und einei großen Theil alter De: 
peihen ſowie ſonſtiger Berichte der 
Ieftern Union Telegraph Company ver: 
nichtete.. Die Feuerwehr war fofort an 
Hand, Eonnte aber wegen der Höhe des 
seuerheerdes nicht jogleich die Flanımen 
wirkſam befämpfen. Grft nad einer 
geraumen Weile gelang es den Feuer: 
wehrleuten den Waſſerſchlauch in das 
brennende Stockwerk hinaufzuführen, 
und nachdem Dies gejchehen, war das 
Feuer bald unter Kontrolle. Der Scha— 
den beläuft fi) auf etwa $6000. 

Doch nur ein Ihlechter Sohn. 

New Norf City, 21. Nov. An einem 
offenen Brief an Charles Stewart Bar: 
nell benachrichtigt Fräulein Anna Cars: 
lafe von Trenton, N. Y., den „berühm— 
ten“ irifchen Bolfstribunen und Agita— 
toven über die mißliche Lage feiner alten 
Mutter. Sie fagt Herrn Parnell in 
Haren Worten, daß feine Mutter ohne 
Geld jet und in tieffter Noth lebe, und 
läßt ihn willen, daß er, im Falle er an— 
ders denfen folle, in einem ſchweren Irr— 
thum ſich befindet. 

Fräulein Carslake iſt die treue Freun— 
din der alten Frau Parnell und hat alle 
Noth und Kummer mit ihr durchge— 
kämpft. Veranlaßt zu dem oben er— 
wähnten Briefe wurde Fräulein Cors— 
lake durch einen Zeitungsbericht, welcher 
von Herrn Parnell kommen ſollte und in 
welchem erklärt wurde, daß Frau Parnell 
ſich durchaus nicht in Noth befände, da 
die Einkünfte des Landſitzes Ironſide, 
auf dem Frau Varnell lebt, hinreichend 
ſeien, ihre Lebensbedürfniſſe zu befriedi— 
gen, und die Gerüchte über die Noth der 
alten Dame eitel Lüge wären, Frl. 
Gavslafe, ſowie Frau Barnell felbit, 
können es Faum für möglich halten, daß 
der irische Volfsführer einer jo offenkun— 
digen Yüge fich ſchuldig machen ſollte, da 
er jchr wohl weiß, daß das Gut, auf 
dem feine Mutter ſich aufhält, vollſtän— 
dig verfhuldet ift, und die betagte Frau 
thatſächlich in allerbitterfter Armuth 
lebt. 

„Spiele nicht mit Schießgewehr.“ 


are 


Glouceſter, Maff., 21. Nov. Frank 
Foſter, welcher in einem biefigen Fiſch— 
laden angeftellt ift, verfuchte gejtern die 
eleftriiche Yampe mit einer naſſen, eijer: 
nen Zange auszulöjchen und wurde dabei 
auf der Stelle getödtet, 

Grenzireit erledigt. 

Waſhington, D. E., 21. November. 
Hay L. Whiting, ein Angenieur der 
Küſtenvermeſſung, hat feinen Bericht in 
Betreff des Grenzftreites zwifchen den 
Staaten Maryland und Virginien einge: 
reiht. Es handelt fich in dieſem Grenz- 
Nreite über den Befiß von gewiſſen 
Auſternbänken in der Nähe von Hog— 
Island, welche im vergangenen Jahre 
vom Ztaate Birginien an C. R. Lewis 
derpachter wurden, und welche vomStaate 
Maryland als fein Eigenthum bean 
pudt werden. Die Grenzjtreitfrage 
wurde eine Zeitlang in den Gerichten 
umbergefchleppt, und fchließlich ernannten 
die Souverneure der ftreitenden Staaten 
je einen Kommiſſär, um die Angelegen: 
beit zu irgend einem Abſchluſſe zu brin: 
gen. General Jos. Seth vertrat Mary: 
land, und W. A. Jones den Staat Bir- 
gnien, H. 8. Whiting wurde zum 
Shiedsrichter erwählt. Whiting’s Be: 
richt ſpricht nun den Beſitz des fraglichen 
Zaudes dem Staate Maryland zu, und 
Virginien wird infolge deſſen genöthigt 
fein, das Pachtrecht der betreffenden 
Auſternbänke Maryland zu überlaſſen. 


Col. Goodloes Nachfolger. 
Waſſhington, D. C., 21. Nov. Prä⸗ 
ſdent Harriſon hat Thomas Clay Me: 
Dowell, den Schwiegerjohn des ermor: 
deten Col, C. Goodloe, zu dejjen Nach⸗ 
folger als Steuereinnehmer des fiebenten 
Diſtrikts von Kentudy ernannt. 


Zum Mayor von Bofion. 


Bolton, 21. Nov. Der 
Owen A. Galvin hat 





Ba 
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Jefſerſon Davis beſſer. 

New Orleans, 21. Nov. Unter dem 
Einfluſſe der ungünſtigen Witterung war 
das Befinden Jefferſon Davis’ am 
Dienftag ein recht ungünftiges, befferte 
fich aber gegen Abend bedeutend, und in 
der Nacht verließ das Fieber den Kranken 
volljtändig. Dr. Bickham hat ftarke 
Hoffnung für die volle Wiederheritellung 
jeines Patienten, troßdem derjelbe nicht 
mehr die in folhen Fällen fo nothwen- 
dige Elajtizität der Jugend bejikt. 


Begnadigt. 


Albany, N. Y. 21. Nov. Gouver: 
neur Hill hat den zum Tode verurtheil— 
ten Mörder Charles Giblin zu lebens— 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. 

Bankkrach. 

Pittsburg, Pa., 21. Nov. Die hie— 
ſige Lawrence Bank, Ecke der Penn Ave. 
und Butler Straße, kann ihren Ver— 
pflichtungen nicht mehr nachkommen und 
hat ihre Thüren geſchloſſen. 

Bleiben Alle hier. 

Waſhington, 21. Nov. Senor Va— 
lente, der hieſige braſilianiſche Geſandte, 
hat die Weiſung von der Republik Bra— 
ſilien erhalten, ſeinen Poſten beizubehal— 
ten. Die gleiche Weiſung erhielten die 
Vertreter Braſiliens zum allamerikani— 
ſchen Congreſſe, welchen zu gleicher Zeit 
ihre Beglaubigungsſchreiben von der 
braſilianiſchen Republik überſandt wur— 
den. Auch ſie werden hier bleiben. 


Wetterbericht. 
Waſhington, D. C., 21. Nov. Für 
Illinois: Negen, ſchönes Wetter am 
Freitag, kühlere, nordweſtliche Winde, 


Husland, 


Roringal in Aengflen. 
Der Eöniglide Palaſt von 
Truppen bewadt. 

Paris, 21. Nov. ine Privat: 
depeiche von Liſſabon an einen hiejigen 
Geſandtſchaftsattache bringt die Nach: 
richt, daß in der Hauptitadt Portugals 
ungeheuere Aufregung über den Sturz 
der monarchiſchen Negierung in Braſi— 
lien herrſcht. Unter der Bevölkerung 
macht fich eine feltfame Unruhe bemerkt: 
bar, und der offenkfundige Ausbruch der 
evolution kann jede Stunde erwartet 
werden. Der königliche Palaſt wird 
von Truppen bewacht, zum erjten Male 
feit dem Tode des Königs Luis, Die 
Soldaten verhalten ſich jedoch vollkom— 
men gleichgiltig, und man fürchtet, daß 
im Falle der Noth kein Verlaß auf ſie 
ſein wird. 

„City of New York“ beſchädigt. 

Queenstown, 21. Nov. Das Dampf: 
ſchiff „City of New VYork“ ijt auf feiner 
Fahrt von New Norf nad Liverpool in 
bejhädigtem Zuftande hier eingelaufen, 
Der Kapitän des Schiffes meldet, daß 
etwa 1400 Meilen weitlich von Queens: 
town ein Theil der Mafchinerie zuſam— 
menbrah und nur die Majchine des 
Steuerbordes gebraucht werden Fonnte. 
Trotzalledem erreichte das Schiff vier 
Tage nad jenem Unfalle den Hafen von 
Queenstown. 

Allgemeines Stimmrecht in Brafilien. 

London, 21. Nov. ine Depeche 
von Rio de Janeiro meldet, daß allge: 
meines Stimmrecht in der neuen Repu— 
blik Brafilien eingeführt worden iſt. 

Die Gelehrtenwelt in Spannung. 
Dr. Peters unzweifelhaft 
an Leben. 

London, 21. Nov, Nah al’ den 
haarjträubenden Nachrichten, den Ge: 
rüchten über die Niedermebelung der 
Stanley’ihen Truppe, den Tod Emin 
Pajchas, kommt nun die beruhigende 
Gewißheit, daß Henry Stanley, Emin 
Paſcha jowie all’ die übrigen Mitglieder 
der Stanley’ihen Expedition wohlbe- 
halten und heiler Haut in Mpwapa 
angelangt find und jomit fich wieder in 
(wenn auch nur den äußerjten) Gren— 
zen der Givilifation befinden, und natür: 
lih in den Kreifen der Freunde jener 
fühnen Männer, die ihr Leben für den 
Dienft der Wiſſenſchaften einſetzten, 
herrſcht allgemeine Freude, Auh Dr. 
Peters meldet fich wieder, nachden man 
ſchon längſt in Europa ihn und die üb: 
rigen Mitglieder jener freilich in jeder 
Hinficht verpfufchten Expedition zur Be: 
freiung Emin Paſchas für todt beweint, 
ja Bismard bereits ein Beileidstele: 
gramm an die Eltern des jungen Afrikas 
forſchers gejandt hatte. 

Mit ängftlicher Spannung fieht man 
in wiſſenſchaftlichen Kreiſen Europas 
den erſten Berichten Stanleys über ſeine 
langwierige Reiſe in dem dunklen Erd— 
theile entgegen, und Geologiſten, Mit— 
glieder der geographiſchen Geſellſchaft, 
ſowie Naturforſcher und andere Gelehrte 
verſprechen ſich reiche Ausbeute von den 
Mittheilungen Stanleys und Emin Pa— 


ſchas. — 


— Die Maſern haben während der 
Monate Juli und Auguſt in zwei Städten 
Chilis über ſechshundert Kinder dahin: 
gerafft. 

— Aus Lancafter, Pa., kommt die 
beunruhigende Nachricht, daß der Sus- 
quehannafluß ſtark im Steigen begriffen 
ift, und die Bewohner der Umgegend der 
Stadt Columbia befürdten arges Unheil 
von ihm, Auch von New York laufen 
noch immer Nachrichten über Ueber: 
ſchwemmungen in den Flußniederungen 
ein. Im Alleghanygebiete jteigt ber 

immer, und heftige Regen⸗ 








als Todesurf Di 
nad) dei Deorgue inter M n 


Tagescreigniffe, 


— In Utica, N, 9., wurde die 
„Doneonta Chair Factory“ vom Sheriff 
Schulden halber gefchlofien. Die Ver: 
bindlichkeiten der Fabrik belaufen fi 
auf $50,000, i 

— Der Befehlshaber des Geſchwa— 
der3 der Vereinigten Staater in den 
füdamerifanifhen Gewäſſern, Contre: 
Admiral Gilis, hat von Wafhington 
aus den Befehl erhalten, fi mit zwei 
Schiffen zum Schuße amerifanifcher In— 
terefjen nach der brafilianifchen Küſte zu 
begeben. 

— Sn den Dörfern Middleton und 
Georgetown in Minnejfota wüthet 
Diphteritis in fchredlicher Weife, Ge: 
jtern erkrankten daran 44 Perſonen, und 
im Ganzen liegen etwa 65 Perſonen 
trank darnieder. Neun Todesfälle ereig— 
neten fich geſtern. 

— In der Nähe von Humboldi:Bar 
an der californifchen Küſte ift dev Schoo: 
ner „Fidelity“ gefcheitert. Der Strand 
ijt mit Schiffstrümmern bededt, und da 
die ganze Mannjchaft des Schooners er: 
trunfen iſt, ipähen die Bewohner der 
Küſte nach den Peichen der Verunglückten 
aus, welche die Wellen etwa an’s Yand 
jpülen follten. 

— In Council Bluffs, Ja., brannte 
geftern der Leihſtall des William Lewis 
ab, und dreiundzwanzig Pferde kamen 
in den Flammen um. Der Berluft be— 
läuft ſich auf $S000 und ijt nur etwa 
zur Hälfte verfichert, 

— InBaldwinsville, N. J., vernichtete 
eine Feuersbrunſt gejtern viele Gejchäfts- 
gebäude ſowie das SenecasHotel und 
zwei große Waarenfpeicher. Der ange: 
richtete Schaden wird auf nahezu $250,: 
000 abgeſchätzt. 

— Der Ausjtand der Kabelbahn:An: 
geitellten in Brooklyn ift bereits been: 
det. Die Leute haben fih mit den Di: 
reftoren der Bahngejelljchaft geeinigt, 
und die Bahn ijt wieder in volljtändigem 
Betrieb. 

— Die Barke ,Reachdale“ ſtrandete 
geſtern durch die Schuld ihres total be— 
trunkenen Kapitäns in der Nähe von 
Long Beach, L. J. Die Mannſchaft des 
Schiffes wurde gerettet. 

— Der öſterreichiſche Kardinal Hay— 
nald iſt in Wien vom Schlage getroffen 
worden. Er kann infolge deſſen nicht 
leſen noch ſchreiben, hat aber ſeine übri— 
gen Geiſtesfähigkeiten behalten. 

— In Paris warnt das „Journal 
des Debats“ die Kammern, eine nega— 
tive Politik einzuſchlagen, und Tirard's 
neuliche Rede in denſelben nennt das 
Briſſon'ſche Blatt in beißendem Spotte 
eine gediegene Probe der Kunſt, Nichts 
zu ſagen. 

— Major Wißmann meldet aus 
Zanzibar, daß Stanley und Emin Pa— 
ſcha mitſammt ihren Begleitern am 10. 
November in Mßwapwa eingetroffen 
ſind. 

— Das Aſow'ſche Meer iſt zugefro— 
ren und furchtbare Stürme ſollen am 
Schwarzen Meere wüthen. 

— In London haben die Arbeiter auf 
den Tilburg-Werften die Arbeit wieder 
aufgenommen. 

— Der ruffiiche Thronfolger hält ſich 
gegenwärtig in Venedig unter angenom— 
menen Namen auf. 

— Die Pforte in Konjtantinopel bat 
beſchloſſen, eine allgemeine Amnejtie auf 
der Inſel Kreta zu gewähren. Nur ges 
meine Verbrecher follen von dieſer Am— 
nejtie ausgeſchloſſen fein. 

— Der Nativnalpalaft der Stadt 
San Salvador in San Salvador wurde 
am Dienftag ein Raub der Flammen. 

— Die DeputirtensKammern in Paris 
haben die Wahl von etwa zehn Mitglie 
dern für ungiltig erklärt. 

— Unter den vom Mayor Grant für 
die Stadt New Morf ernannten Schul: 
fommifjären befindet fich auch eine Frau. 
Ahr Name ift Mary Agnew. 


Lokalbericht. 














Ein lebeusmüder Greis. 


Der dreiundſiebzigjährige 
Andrew Jenſen begeht 
Selbſtmord. 


Andrew Jenſen, ein 73jähriger, alters— 
ſchwacher Mann, beging geſtern in der 
Wohnung ſeiner Tochter, der Frau 
Thomſon, 748 N. Oakley Ave., Selbft: 
mord. Er ſtieg auf den Küchentiſch, 
legte eine Schlinge um ſeinen Hals und 
befeſtigte das andere Ende derſelben an 
einen Hacken. Dann ſprang er von dem 
Tiſche herab. Das Hiebei entſtehende 
Geräuſch machte Frau Thompfon jtugig, 
fie eilte in die Küche und fand ihren 
Bater noch zudend vor. Jenſen war 
Wittwer und hatte in feinen jüngern 
Jahren das Zimmermannshandwerk be: 
trieben. Er hat niemals von Selbit: 
mordgedanken geſprochen und feine Toch⸗ 
ter weiß feinen Grund für die That an— 
zugeben. 


— — 





Als Leiche gefunden. 


Wenzel Shoa, ein 57jähriger Böhme, 
der in No. 450 N. Wood Str. wohnt, 
wurde heute Morgen durch Wm. Wicks 
und Robert Kelly, welche in dem Möbel: 
geichäft von ©. Karpin und Bros. an: 
gejtellt find, in dem Kellergeihoß des 
Haufes 298 Wabajh Ave. als Leiche ges 
funden. Man vermuthet einen S ar 


or 
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Eine egyptiſche Finfterniß. 
gyp ß 


Chicago tappte heute im 
Dunfelln, 


Die Beamten des Gourll 
licht ange 

Eine ziemlich allgefteine Beftürzung 
machte ſich heute Bor i 
wohnern der Stadt betgerkbar, als gegen 
zehn Uhr der Himmel ſo finfter wurde, 
wie ihn Chicago wohl noch nie um dieje 
Tageszeit fo gejehen hätte. Hell war es 
freilich den ganzen Mofgen hindurd noch 
nicht jo recht gewefen, Aber um zehn Uhr 
Morgens war es geride fo finjter, wie 
um 10 Uhr Abends in der jetzigen Jah: 
reszeit. Die Herren Dom Wetter-Sig- 
naldienjt Fonnten fich Die Sache auch nicht 
anders erklären wie jeder andere; Urfache 
der egyptifchen Finſterniß war ein ſchwe⸗ 
ver Nebel, der durch) den Raud und 
Staub der Stadt dunkel gefärbt war 
und das Sonnenlicht nicht Hindurchliep. 
Zum Unglüd noch verfagten die Maſchi— 
nen zur Erzeugung deä eleftrifchen Lich: 
tes für Die CR Das 


ſes auf Kerzen 
eſen. 


ganze Courthaus und das County— 
gebäude lagen in undurchdringlicher 
Finſterniß da, und da die elektriſchen 
Lichterzeugungsapparate nicht arbeiteten 
und die Gasleitungen Richt in Ordnung 
waren, mußte das mächtige Gebäude 
mit Kerzen erleuchtet Werden. 

Die Finfternig war nur eine lokale 
und gegen Mittag Flätte es fich allmälig 
auf, jo daß man bald wieder die Sonne 
als Licht quelle benugen Fonnte, 


Der unverbeſſerliche Leſſer Friede 


berg, 


Schon wieder eimmalvor Ge— 
right 


Leſſer Friedberg, der Pfandleiher, der 


«für feinen Antheil at: der Ermordung 


des Poliziſten Race eine Zuchthausitrafe 
abgejejlen hatte, wird fi) morgen wieder 
vor dem Richter zu verantworten haben. 

Vor wenigen Tagen’ erwirfte Sarah 
Gottlieb in Richter Altgelds Gericht 
gegen Friedberg ein Urtheil von 8250 
wegen Berläumdnng. Geſtern erjchien 
Friedberg in Begleitung von Mar Gla— 
ziev und Sarah Gottlieb, vor dem Rich: 
tev und letztere erklärt ſich bereit, eine 
Urkunde zu unterzeichnen, in der fie ſich 
durch Friedberg befriedigt erflärt. 

Heute früh aber erfien der Advofat 
Schaffner mit dem Mädchen wieder vor 
Gericht und beantragte, jene Erklärung 
zu kaſſiren, da feine Klientin dazu durch 
Drohungen gezwungen worden fei. Die 
Zeugenausfagen bejtätigten die Anklage 
des Advofaten und Friedberg wird mor— 
gen 10 Uhr mit feinem: Freunde Glazier 
jich wegen Mißachtung des Gerichts zu 
verantworten haben, 

Vater und Onkel. 


Was Herrn Hunsberger paſ— 
ſirte, als er ſeine Tochter 
ſah. 

Henry C. Hunsberger, ein Mitglied 
der Firma Koppel & Hunsberger, 
ließ heute vor Richter Collins um eine 
Scheidung von feiner Frau Araminta 
nachſuchen. Wie der Kläger angab, ver: 
ließ ihn die Verklagte vor acht Jahren, 
er brachte aber deshalb nicht früher eine 
Scheidungsflage ein, weil er feiner Tod): 
ter Florence, Die noch zur Schule ging, 
feine Schande bereiten) wollte. Als er 
Letztere Fürzlich in New York fah, nannte 
fie ihn Onkel, und nachdem er fein Er: 
jtaunen darüber fund gegeben, erfuhr er 
von ihr, daß Frau Hunsberger fich dort 
als Wittwe ausgebe und ihr gejagt habe, 
ihr Vater fei längjt todt. Richter Col: 
lins bewilligte Herrn Hunsberger feine 
Scheidung. 


BEER ®. 


Zunge Einbreder. 





Zwei halberwachſene Burfchen, der 
fünfzehnjährige Jakob Ladursfy und der 
vierzehnjährige Joſ. Lamarſch, jtanden 
heute Vormittag vor dem Polizeirichter 
C. J. White unter der Anklage des Ein- 
bruchs. Sie wollten. in einen Zuder: 
waarenladen an der Randolph Sir. ein: 
brechen, wurden aber ertappt. Beide 
find der Polizei ſchon gut befannt und 
verdienen nad Anſicht derſelben in die 
Reformſchule geſchickt zu werden. Dahin 
werden ſie wohl auch gelangen. Ihr 
Verhör wurde bis zum 23. November 
vertagt. | 


Dem Wahnfinnverfalien. 
— 


Richard Berggren von 4908 Aſhland 
Ave. wurde heute Vormittag in Richter 
Prendergaſts Amtszimmer für wahn⸗ 
ſinnig erklärt. Der Unglückliche iſt ein 
Mann von 58 Jahren und war in äußerſt 
ärmlicher Kleidung erſchienen, während 
feine beiden Söhne, welche jeine Ueber: 
fübrung ins Irrenha ieben, unge: 
wöhnlich gut — waren. Dies 
felben jagten aus, daß der Berjtand ihres 
Vaters zerrüttet ſei und dag der alte 
Mann fi) mit Vorliebe entweder auf 
dem Dache ſeiner Wohnung - oder unter 
dem Bürgerfteige vor derſelben aufbalte. 
Eine kurze Prüfung des Geifteszuftandes 
des Alten ergab denn auch bald, daß die 
Söhne die Wahrheit geſprochen, worauf 
Herr Berggren für wahnfinnig erklärt 
wurde, — SE. 


* Herr AR. Eh. 
„Stock Yards“ = Ei 
von defjen neuerliche 
wir bereit mehr 


m | Zeuge, hatte fih damals in dem der 


Der Cronin-Prozeß, 


Der Agent Budenbender macht 
eine ſeltſame Entdeckung. 


Er ficht- in Dinans Schimmel ein 
graues Pferd, 


Hateretwa an Farbenblind: 
heit gelitten? 


Was milrsjtopiihe Untierjuhungen werth 
find, 


Auſichten der Profefloren Ewell und Moyer. 

Die geftrigen Nachmittagsverhand: 
lungen im Cronin-Prozeß wurden mit 
dem Verhör des befannten Friedensrich: 
ter8 David‘. Lyon eröffnet. Der: 
jelbe machte einige unmejentlihe Aus: 
jagen betreffend die Aufwartung, welche 
er mit Kohn F. Beggs zufammen am 
21. Februar dem Präfidenten Harrijon 
in Indianapolis gemacht und erklärte, 
daß der Zweck dieſes Beſuches einzig und 
allein das Betreiben der Ernennung eines 
Freundes für einen Poſten im Unter— 
ſchatzamt geweſen ſei. Herr Lyon ver: 
wahrte ſich auf's Entſchiedenſte dagegen, 
ein Irländer genannt zu werden, er ſei 
ein Amerikaner und nie etwas Anderes 
geweſen. 

John F. O' Malley, der nächſte 
Zeuge, ein Mitglied des Ordens der 
Clan-na-Gael, kannte zwar den Bourke 
nicht perſönlich, zeigte aber doch im Ge— 
richtsſaal auf ihn, als den Mann, wel— 
hen er am Abend des 4. Mai, gegen 7 
Uhr, zu welcher Zeit er mit dem Wirthe 
Dennehy zu der Gröffnung der Flem: 
ming'ſchen Wirthichaft auf der Weitjeite 
gefahren fei, im Gerichtsſaal geſehen 
haben wollte. 

James Lyman, dem „Camp 
20“ angehörig, bezeugte, daß die An: 
Hagen, welche Kapitän O’Connor am 
8. Februar in dem vorerwähnten 
„Camp“ gegen den „Triangel“ erhoben 
hätte, wilde Aufregung verurfacht hät: 
ten; Zeuge wollte indejjen niemals zu 
dem Dr. Curran gejagt haben, daß Dr. 
Gronins Ermordung von der Erefutive 
anbefohlen worden jfei. Dr. Curran 
wird jpäter für den Staat das Gegen: 
theil bezeugen. 

Walter Gibbons beſchwor, 


ernammte geheime Comite dazu beſtimmt 
geweſen ſei, die Quelle zu unterſuchen, 
aus welcher Kapitän O'Connor bei ſei— 
nen Anſchuldigungen geſchöpft. 

John F. Finerty, der Heraus— 
geber des „Citizen“ und ein altes Mit— 
glied des Ordens der Clan-na-Gael, 
wollte niemals etwas von einem „inne— 
ren Cirkel“ im Orden gehört haben, 
während ſein Ordensbruder, der Ad— 
vokat 

Mathew P. Brady, die Kunde 
von der Exiſtenz eines ſolchen „Inſti— 
tuts“ erſt aus den Zeitungen geſchöpft 
haben will. 

Francis P. Gleafon, ein 
Konjtabler im Dienjte des Richters 
Lyon, traf Beggs am 4. Mai bei einer 
republifanifchen Club-Wahl und verließ 
ihn erjt um 9 Uhr Abends. Gleaſon it 
fein Mitglied des Clan-na-Gael. 

Kohn Dwyer, Glansna:Gael: 
Mitglied und Grbeamter des Ordens, 
hatte nie etwas von einem „innen Cir— 
fel“ gehört. Mehrere andere Zeugen 
verrietben eine gleiche Unwiſſenheit. 

Richter Yongeneder, der zum 
größten Gaudium der Zuhörerihaft 
gleichfalls auf den Zeugenjtand gerufen 
wurde, ſagte aus, daß Beggs ihm jelber 
freiwillig von feiner Correſpondenz mit 
dem Dijtriftsbeamten Spelman erzählt 
habe. Auf Beggs’ Veranlafjung hin 
wurde Herr Spelman überhaupt jeiner 
Zeit al3 Zeuge vor die Großgeſchworenen 
geladen. 

PolizeihefHubbard bezeugte, 
daß der Staatsanwalt ihn nach der Polis 
zeijtation der Harriſonſtraße geichiet 
habe, damit er dort mit Beggs rede. 
Der Gefangene habe ihm bei diejer Ge: 
legenheit gejagt, wo er einige der Briefe 
finden könne, die Spelman ihm geſchrie— 
ben. Nach diejen Ausjagen trat Berta: 
gung ein. 

Bei der heutigen Fortfeßung der Ver: 
handlungen trat als erjter Zeuge der 
Befiter des berühmten Schinimels 

Patrick Dinan, weldher befannt: 
lich zu früherer Zeit bereit3 auf dem 
Zeugenftande war, auf. Derjelbe jagte 
aus, daß fich der Schimmel zur Zeit in 
Epiteans Dime-Mujeunt befindet. 

Louis Budenbender, ein 
Grundeigenthumshändler aus Hobofen, 
wurde darauf vorgeführt und Dinan 
ward gefragt, ob er den Mann kenne, 
vermochte fih aber nicht zu erinnern. 
Herr Budenbender war von Auguſt 
1888 bis zum Mai hier in Chicago, in 
der Nord Clark Straße, wohnhaft. Er 
hatte Dr. Cronin am Abend des 4. 
Mai jeine Todesfahrt antreten fehen, 
15 Minuten das Pferd wor dem Mord: 
buggy genau angejehen und beſchwor, 
daß das Pferd, welches Dr. Cronin in 
den Tod gefahren haben ſollte, nicht 
weiß, jondern grau gewejen jei. Es habe 
apfelgraue Flecken gehabt und auch graue 
Beine, das Pferd, welches Zeuge vor: 
geftern in Epſteans Dime-Mujeum ges 
fehen, der berühmte Schimmel, ſei gar 
nicht das Pferd, das Dr. Cronin abge: 
holt. Budenbender hatte Cronin mit 
dem Kutjcher aus dem Windjor Theater: 
Gebäude heruntertommen chen und 
Alles bis ins Einzeljte beobachtet; er, 


Wohnung des Doftors ge: e überliegen⸗ 
[Diane .on ‚ei ift 





befunden und 


daß das am 8. Februar im —— 20% 


Kreuzverhör vermochte den Zeugen nicht 
irre zu machen und es ſah fajt aus, als 
ob derfelbe glaubte, was er jagte. Herr 
Donahue, welcher den Zeugen mit Ges 
walt in Berlegenheit bringen wollte, 
fam damit nur fchleht zu Stande. 
Deſſenungeachtet, wenn auch der Zeuge 
in vollem, gutem Glauben geiprochen, 
jo beweijt das jehr wenig. Das Bugay 
mit dem Schimmel nämlich ſtand derart 
zu denPaternen vor dem Windfor Theater, 
daß der Schatten ihres Lichtes grade auf 
das Pferd fallen mußte und ſomie von 
der gegenüberliegenden Seite der Straße 
es wohl fo erjcheinen lajlen konnte, als 
ob das Pferd apfelgraue Flecken und 
ähnlich jo gefärbte Beine habe. Zeuge 
Budenbender wollte allerdings nichts da= 
von willen, daß das Licht ihm getäuscht. 
Der Zeuge bejchrieb den Kutjcher des 
Buggys als einen ziemlich großen Mann 
mit hellem Schnurrbart und wußte aud) 
überhaupt feine Behauptungen durch 
Daten und Referenzen wohl zu unter: 
jtügen. Während jeines hiefigen Auf: 
enthaltes jei er Anzeigenagent gewejen, 
Zeuge nannte auch hier das betreffende 
Geſchäft. Als Grund dafür, da er 
nicht der Polizei angezeigt, daß das 
Pferd, welches Gronin abgeholt, nicht 
weiß, jondern grau geweſen jei, gab 
Zeuge einfach an, daß er ſich nicht weiter 
um die. Sache gefümmert habe und in 
diejelbe nicht hätte hinein gezogen werden 
wollen. 

Marihall Davis Emwell, ein Mi: 
frojfopifer und Mitglied verichiedener 
jogenannter gelehrter Gejellichaften, be: 
zeugie, daß es feinem beiten Wiſſen nach 
unmöglich jei, wiflenjchaftlich feitzuitels 
len, ob ein Haar von einem Menjchen 
oder einem Thiere ſtamme, auch ſei es 
nicht mit Sicherheit zu bejtimmen, ob 
zwei Haarloden von demjelben Haupte 
kämen, ebenfowenig könne cs mit irgend 
welcher wiſſenſchaftlichen Beſtimmtheit 
feſtgeſtellt werden, ob der Theil eines 
kleinen Blutstropfens, weicher mikroſko— 
piſch unterſucht werden ſoll, Menſchen— 
blut oder Thierblut ſei. In der ameri— 
kaniſchen und engliſchen mediziniſchen 
Literatur — Werke in fremden Sprachen 
verſtehe er nicht — habe er nirgends den 
Beweis vom Gegentheil gefuuden. Zeuge 
machte übrigens im Großen und Ganzen 
den Eindruck, als ob es mit feinem 
Wiffen doch hie und da hapere und war 
entichieden den Profeſſoren Thoman und 
klage gezeugt, nicht gewachfen. 

Sedenfalls wird der wadere Herr 
Ewell wohl kaum maßgebend jein, da 
die Gelehrſamkeit eines Mannes, welcher 
nur eine einzige Sprache wirklich ver: 
jteht, entſchieden nicht weit her fein kann. 
Auch berührte es wunderbar, daß der 
wadere Gelehrte niemals jagte: „Die 
Sade iſt jo“ oder „Sch weiß das be— 
jtimmt, * fondern jtets: „Ich denke“ und 
„Ich glaube*. 

Während des ganzen überaus ermü— 
denden Verhörs und Kreuzverhörs dieſes 
Zeugen, welches erjtere vom Anwalt 
Wing geleitet wurde, während Herr 
Hynes die Sache der Anklage wahrnahm, 
war Forreit abweiend. Gr jowohl wie 
fein College Donohue hatten ihren Zeugen 
Budenbender, vielleicht den beiten, den die 
Vertheidigung je gehabt, triumphirend 
aus dem Gerichtsjaal begleitet und kehrte 
auch Korrejt erjt wenige Minuten vor 
Schluß der Verhandlungen wieder zu: 
rüd. Auch Donahue blieb über cine 
Stunde aus und es war Flar erfichtlich, 
daß die VBertheidigung aus dem Buben: 
benderjchen Zeugniß, betreffend die Un— 
tericheidung von Menfchenblut und Men— 
ichenhaar von Thierblut und Thier— 
haaren, machen wird, was ivgend in ihren 
Kräften jteht. 

Dr. Moyer, der nächſte Zeuge und 
Profeſſor der Phyſiologie am biefigen 
Ruſh College beſtätigte der Hauptſache 
nach die Ausſagen des vorhergehenden 
Zeugen, worauf ſich der Gerichtshof bis 
Nachmittag vertagte. 

Kurz vor der Eröffnung der heutigen 
Verhandlungen rief Richter MeConnell 
die Herren Longenecker, Mills und For: 
rejt bei Seite und theilte ihnen mit, daß 
ein Mann an ihn gejchrieben habe, wel: 
cher behauptet, dak er den Dan Cough— 
lin am Abend des 4. Mai in der Bolizei: 
itation der Djt Chicago Avenue Station 
gejehen habe. Selbſtverſtändlich lieg 
fich Herr Forreit jofort die Adreſſe dieſes 
Mannes, welcher natürlih als Zeuge 
aufgerufen werden wird, einhändigen. 


Der Streit um die Fleine Hattie 
Thatcher. 


In dem Rechtsſtreite, der aus den 
Verhandlungen in Betreff des Beſitz— 
rechtes der Eleinen Hattie Thatcher ent: 
jprang, hat Richter Tuley ſich jest in ſo— 
weit beruhigt, daß er es nicht mehr als 
eine Mißachtung des Gericht jeitens 
des Herrn Thatcher und defjen Partei 
auffakt, daß fie damals von Richter An: 
thony ein Urtheil zu ihren Gunſten er 
wirkten. 

Der Zankapfel, das kleine Mädchen, 
ift aber noch nicht wieder aufgetaucht und 
ihr Bater ebenfalls nit. Der Sheriff 
hat Befehl, die Beiden zu perhaften, 
wenn er fie finden fann. Die Sade 
kann nicht eher zum endgültigen Ab— 
ſchluß kommen, als bis das Streitobjekt 
ſelbſt da iſt. 


Recorder Stephens tritt heute ſein 
Amt an. 


Kapt. Stephens, der neuerwählte Ur- 
fundensRegijtrator von Cost County, 
trat heute jein Amt an. Nachdem er 
mehreren Stellefudhern die Hände ge: 





- | Kaufmann, 


er fofort zu feinem Auite 


welcher fie verſchwanden, 


ſchüttelt begrüßte er den Hilfs-Recorder 





Ein mißglüdter Diebſtahlverfuch· 


Zwei Spitzbuben maden ei 
falſche Spekulation— 
Die in No. 313 W. Ban Buren Str 
etablirte Frau Annie Orennan hatte 
geftern Nachmittag mit zwei Dieben 
ein Abenteuer, aus welchem fie, Dank 
einem glüdlihen Zufall, nur um em 
Padet Kautabaf im Werthe von 20° 
Gents ärmer hervorging,, als fie in dafs 
jelbe eingetreten. Se 
Frau Grennan nämlich bedient ihre 
Kunden perfönlich und ein paar nichts⸗ 
nutzige Hallunfen, von denen der Eine 
Matth. MeCue heißt, während Des 
anderen Name unbekannt ift, verfuchten 
es zur vorerwähnten Zeit fi) dieſen Ume 
ftand zu Nuten zu machen und die Frau 2387 
zu berauben. Zu diefem Zwede begab 
fich MeCues Geführte in den Laden, 
eritand dort für einen Gent Streihhölger 
und jtedte beim Hinausgehen aus 
dem Laden, angeſichts der ihn beos 
bachtenden Befigerin, den Kaus 
tabat in die Taſche, um ſodann 
mit feiner Beute eiligft auf die Straße zu 
ſpringen. Natürlich ftürzte ihm die 
Frau nad, vermochte ihn aber nicht eins 
zuholen und ſah bei ihrer Rüdkunft zu 
ihrem größten Entfegen den MeCue mit 
der Ladenkaffe aus dem Hinterfenjter 
jteigen, MeCue indeffen war nicht fo 
erfolgreich bei feinem Fluchtverſuche, da 
einige Arbeiter, welche hinter dem Haufe 
Holz fägten, ihn nad) kurzer. Jagd beim 
Kragen erwiichten und ihn der Polizei 
übergaben. Richter White verwies den 
Vebelthäter heuteBormittag unter 81709 
Bürgichaft an das Kriminalgeriht, 


ie 
—-» 


Fiel der Bolizei in die Hände, 





Ein freher Beraubungsfall, 


Als die lahme alte Frau Mary Glea— 
fon von No. 30 Clark Str. neulich 
Nachmittags allein in ihrem Zimmer 
ſaß, erichienen plößlich zwei wild auss’ 
ſehende Kerle und während der eine ders 
jelben die Frau Gleaſon fejthielt, durch— 
jtöberte der Andere die gefammten Zims 
mer des Haufes nad) baarem Gelde, 
ohne jedoch etwas zu finden. Erſt als 
die Diebe der Alten die Tafchen um—⸗ 
fehrten, fanden fie in denfelben eine 
zwei Dollars enthaltende Börje,  mik 
Hilferufen der Beraubten be 
den Nachbarn fie feftzumehitien vers 
mochten. ; 

Gefiern Nachmittag jedoch wurde ein 
gewiffer Miney Walſh als der Mitthäs 
terichaft verdächtig eingefangen und heute _ 
Vormittag von Richter La Buy, zur 
Sicherung feines Erſcheinens bei feiner 
auf den 23. d. M. feſtgeſetzten Prozeſſi⸗ 
vung unter $1700 Bürgſchaft geftellt. iy 


Ein gefiörter Fauſtkampf. 

Die Hyde Park Polizei erhielt heute 
Morgen um vier Uhr Wind davon, da 
die beiden Fanftfämpfer Charles Mor: 
gan und Tommy White vor einer großen 
Menge Zufchauer in einer alten Scheuer 
nahe der Staatsgrenze einen blutigen 
„Gang“ mit einander machten. 

Auf die Kunde hiervon begab fi 
Lieutenant Kane mit dreien feiner Leute 
nad) dev Kampfitätte und nahm die beis 
den Fauſtkämpfer, welche beide, ſchwer 
blutend, fochen die 54. Runde mit 
einander ausgefochten hatten, ohne zu 
einer Entſcheidung gelangt zu fein, ges 
fangen, 


Des Mordes angeflagt. 





Benjamin Phillips befindet ſich im 
dem Polizeigefängnig der Armory unter 
der Anklage des Mordes, 

Der Gefangene war als Drofchkens 
Futjcher der Fuhrhalterei der Frau Wm, 
Bafjett an Peck Court befchäftigt und 
mit ihm zufammen arbeitete Amos 
Morton, ebenfalls als Kutjcher. Am 
Dienjtag geriethen die Beiden um den 
Beſitz eines alten Hutes in Streit, wel⸗ 
her jhlieglich damit endete, daß Phil 
lips eine Art ergriff und feinem Kollegen 
damit den Schädel fpaltete. Darauf 
entfloh der Uebelthäter und konnte erft 
geitern von Poliziſten der Station an 
dev 22. Straße verhaftet werden. Phil 
lips wurde vor das Bett feines ſterben⸗ 
den Collegen gebracht und von dieſem 
identifizirt. Mortons Tod wird im 
wenigen Stunden erwartet, De 
Mörder fowohl wie fein Opfer find 
junge Leute und ftanden vor ihrem vers 
hängnigvollen Streite in gntem Rufe, 


ne 





Kurz und Neun, 5 

* Albert Adam verflagte heute ben 

Wirth Auguft Roſſow von 1095 Leanitk 

Str. auf 820,000 Schadenerfah, weil 

derjelbe ihn angeblih am 3. Juli 1888. 

aus feiner Wirthichaft warf, auf ihm 

herumtrat und ihn etwa 75 Fupmwer 

fortjchleifte, ihm mit zwei gebrochenen 

Rippen auf der Straße liegen laffend, 
* Ein überaus trauriger Wahnfinnd- 

fall iſt der der 1206. Gievelaab, 

wohnhaften Augufta Nelfon, mei 

heute Vormittag nad der % 

in Jefferfon übergeführt werben 

Das arme Krauenzimmer haft 

Haus auf Abzahlu — * 

in dem Bejtreben, daflelbe ja 

möglich fchuldenfrei zu mı 

Ken abgearbeitet, da mit 

krãften auch ihre 

liegen. 





feinem früheren Wahn. 
Die Berbannten mitten im Winter über 
bie eifige Steppe geichleift, unterwegs 
durch Hunger und die entjeßliche Luft 


“r 


Inne mnnern 


—— 
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Als Urbild des echt amerifani- 
ſchen frömmelnden Schacherers oder 
ſchachernden Frömmlers wird der Gene: 
ral-Bojtmeijter Wanamafer vielleicht noch 
einmal auf die Bühne gebracht werden. 
Seine Eigenart würde beluſtigen, wenn 
er nicht unglücklicher Weiſe zum Cabinet 
des Präſidenten gehörte und folglich in 
der Lage wäre, das ganze amerikaniſche 
Volk zu blamiren. Bekannt iſt es, daß 
er allen Ernſtes einen Vorſchlag erwog, 
die Rückſeiten der Briefmarken für An— 
zeigenzwecke zu verwenden, und daß er 
fich von dieſem Plane erſt dann abbrin— 
gen ließ, als der Generalanwalt ent: 
ſchied, eine ſolche Verwertung der Brief: 
marken würde ungejeglich fein. Noch 
viel fchärfer aber trat Wanamaters In— 
ftinet bei der Anweſenheit des allameri- 
kaniſchen Gongreiies in Philadelphia 
hervor. Die Abgeordneten wurden von 
ihm eingeladen, mit ihren Frauen und 
Töchtern feinen großariigen Laden zu 
beſuchen. Da jie Wanamakers amtliche 
Stellung fannten, jo hätten fie fich durch 
eine Ablehnung einer ganz bejonderen 
Unhöflichkeit ſchuldig gemacht. Sie fan: 
den fich alſo vollzählig ein, waren aber 
nicht wenig eritaunt, als fie die Ent: 
deckung machten, dar jie als „Lockvögel“ 
für Wanamafers Bargain-Counter hat— 
ten dienen müffen. Der Herr General: 
Poſtmeiſter und Sonntagsſchullehrer 
hatte nämlich in allen Zeitungen ankün— 
digen laſſen, daß ſein Laden „zu Ehren 
des hohen Beſuches“ wunderbar werde 
ausgeſchmückt werden, und daß das Pu— 
blieum Gelegenheit haben werde, die 
prachtvollen Decorationen anzuſchauen, 
ſobald die Gäſte fortgegangen wären. 
Natürlich „zog“ das ungeheuer, und die 
Bargains des ebenjo frommen wie 
ſchlauen Minifters fanden reißenden Ab: 
fat. 

Doh damit war Wanamafer noch 
lange nicht zufrieden. Ein allamerifa- 
nifher Congreß findet nicht alle Tage 
ftatt und muß ausgebeutet werden. Bon 
diefer Erwägung ausgehend, beſchloß 
Wanamaker, jeden mittel und ſüdame— 
rikaniſchen Delegaten zu einem Geſchäfts— 
reifenden für feine Firma zu machen. Er 
ließ ihnen prachtvoll eingebundene und 
ausgeitattete Bücher überreichen, welche 
eine volljtandige Preislifte der von Wa: 
namaker & Co. verkauften Waaren fowie 
die Aufforderung enthielten, der Em: 
pfänger des Buches möge in dem amt— 
lihen Berihteanjeinefegie 
rung der Vorzüge des „größten Re: 
tail- Haufes in den Ver. Staaten“ Er: 
wähnung thun! Bom Gipfel des Popo— 
catepetl herunter, an den Ufern des 
Amazonenitromes, vom Rio Grande bis 
an die äuferite Spite von Feuerland 
follte der Ruhm der bilfigen Hoſenknöpfe 
von Wanamaker & Go. widerhallen. 
Er follte eingetragen werden in die Ge— 
ſchichte aller Länder diefes Kontinents 
und noch die jpäteften Geſchlechter ſoll— 
ten ihn vorfinden. 

Die mittel- und füdamerifanijchen 
Abgeordneten find über dieſe Zumuthung 
theils beluftigt, theils emtrüjtet. Es 
dürfte denn doch noch in feinem civilifir- 
ten Lande vorgefommen jein, daß einer 


- ber höchſten Regierungsbeamten ein ge- 


fhichtliches Ereigniß ganz offen und 
unverhült für perfönliche Reklamezwecke 
zu verwerthen fuchte. Präfident Harri- 
fon aber nimmt an der Krämernatur 
feines Generalpoftmeifters nicht den ge= 

"ringften Anſtoß. Wanamafer ift ja 
eifriger Kirchengänger und Prohibitioniſt 
und veriteht es, für die Parteifaffe 
8400,000 zu ſammeln! 


Durdh die Enthüllungen eines 
amerifaniichen Neijenden, Namens 
George Kennan, über die ſchmachvolle 
Behandlung der ſibiriſchen Sträflinge 
iſt Die ruſſiſche Regierung angeblich ver: 
anlapt worden, die gänzliche Abjchaffung 
des jogenannten Verſchickungsſyſtems 
anzubahnen. Kennan hielt es urjprünge 
lich für eine jehr gute dee, Verbrecher 
in Kolonien anzufiedeln, ftatt fie in 
Zuchthäufer einzuiperren und fie dauernd 
aus der Gejellihaft auszuſtoßen. Er 
ſchrieb von diefem Gefichtspunfte aus ein 

Buch über die ruſſiſchen Sträflings- 
tolonien, das ihm die Gunſt der Regie: 
rung gewann und ihm die Erlaubniß 
verjchafite, die fibiriichen Einrichtungen 
an Ort und Stelle zu unterfuchen. 
Was Kennan dort jah, heilte ihn von 

Gr fand, daß 


auf den Haltejtationen dem Siechthum 
enigegengeführt und auf den Kolonien 
jelbit auf das Graujamfte mißhandelt 
werden. Sein Bericht über die Unmenjch- 


ze) keit der ruffishen Beamten und die 
Leiden, 


mnamentlich der „politſchen“ 
Sträflinge, würden feinen Glauben 
- en, wenn fie nicht von ziffermäßigen 
tfen begleitet wären. Gie haben 

and in den Augen der ganzen ge: 
Hdeten Welt als ein Barbarenland ge: 
zandnarft, das den Namen eines chriſt⸗ 
Then Staates nicht verdient. Der Zar 
Hat in Folge deffen die übliche „Unter: 
Hung“ angeordnet, und vorübergehend 
werben num wohl die armen Gefangenen 
was beffer behandelt werden, doch die 
abhrung lehrt, daß das „Reform: 
ber“ in Rußland niemals lange ans 


— —— 


rift an der Wand“ nicht zu leſen 
ſchreibt die „Kanſas City 
auch die fanatiſchen 
T. U., welche nach den 

agen der Prohibition 

chen und Monaten nicht 

— * ſondern 





das Gute 
ckenden Gemeinſchaden 


Gute ſchafft 
der Prohibition 


7 


fir der Staat Kanſas immer unerträg⸗ 


licher machen. 


In Topeka ziehen bie 


weiblichen Fanatiker fehaarenweife in den 
Apotheken umher, um die Bücher zu in= 
jpiciven, in denen nach den Beſtimmun—⸗ 
gen des verrüdten Murray-Geſetzes die 
Namen allerDerjenigen regijtrivt werden 
müffen, welche Spirituofen in den Apo— 


thefen Faufen. 


Finden die Weiber den 


Namen eines Käufers zu oft in den Li: 


jten, 


jo ericheint ein Gomite und 


ertheilt den Apothefern den Befehl, dem 
Betreffenden nichts mehr zu verkaufen. 
Jedes einzelne diefer Weiber hat vortref: 
liche Anlage zum türkiſchen Paſcha. In— 
zwiſchen nimmt der Soff in den Familien 
immer mehr überhand. Die Spirituojen 
werden im Großen aus den weitlichen 
Städten von Miffourt bezogen, und jeder 
Einzelne ift fein eigener Barkeeper. Man 
wird es ſehr begreiflich finden, wenn ſelbſt 
die geduldigen Bürger von Kanfas diejen 
Schmindel jatt befommen und ſich in im— 
mer größerer Anzahl der Rejubmiffions- 


bewegumg anjchließen, 


welche Diejem 


ihmacwollen Treiben ein Ende machen 
joll. 


An den Stadiverordnetenweahlen 


in Preußen betheiligten fich früher Die 
Socialiſten überhaupt nicht, weil das 
Wahlſyſtem den Befitlojen einen ganz 
untergeordneten Einfluß einräumt. Als 
fie aber in Berlin, in Breslau und eini- 
gen anderen Städten fait die gejammte 
AUrbeiterjchaft für ſich gewonnen hatten, 
fingen fie an, auch au dieſen Wahlen 


theilzunehmen. 


Ueber alle Städte, in 


denen die Umſtürzler eine jolche „Frech— 


heit“ an den Tag legten, wurde auf 
Grund des 
geſetzes der Kleine 


berüchtigten Ausnahme: 
Belagerungszujtand 


verhängt, d. 5. Die Polizei wurde zur 
unumjchränften Gewalt5aberin gemacht 


und durfte jelbit friediihe Wahlver: 
ſammlungen verbieten. Deſſenungeachtet 
oder vielleicht gerade deshalb macht der 


Socialismus in den betreffenden Städ— 


ten immer größere Fortſchritte. Bei den 
geſtern in Berlin abgehaltenen Stadt— 


wahlen haben die Socialiſten abermals 
einen Stimmenzuwachs von 3000 zu 
verzeichnen gehabt und nicht nur dem 
„Fortſchrittsring,“ fondern aud den 
„ſtaatserhaltenden“ Parteien zwei Site 
abgewonnen. Wer nach jolchen Ergeb: 
nifjen noch leugnet, dag das Ausnahme- 
gejeß feinen Zweck vollitändig verfehlt, 
der ift genau jo aufrichtig, wie hier: 
zulande die Sippe, welche noch immer 
behauptet, daß durch Prohibitionsgejege 
die Mäßigkeit gefördert wird. 


otalbericht. 
Die Wahl der Drainirungs⸗Com⸗ 
miſſäre. 








Die republikaniſche Con— 

vention. 

Das republikaniſche County-Central⸗ 
Comite hat geſtern ebenfalls feine Vor— 
bereitungen für die Convention beendigt. 
Die Primärwahlen werden unter den 
Beitimmungen des neuen Primärwah- 
lengejeßes am Montag den 2. Dezember, 
zwiichen ein und jieben Uhr Nachmittags, 
jtattfinden. Die Convention wird am 
folgenden Tage um zehn Uhr Bormittags 
in der Nordjeite- Turnhalle zur Ordnung 
gerufen werden. Die Vertretung der 
einzelnen Wards wird folgende fein : 


Zahl der Zahl der 


Delegaten. Wards. Betegaten. 


Lyons u Riverſide 1 


Zufammen. .378 
Geo. 2. Smift rejignirte als Mit- 
glied des Comites und County-Clerk 
Wulf wurde an jeiner Stelle ernannt. 
Herr Swift reſignirte ebenfalls als Bor: 
fiender des Campagne-Comites und er: 
hielt als Nachfolger für dieſen Poſten 
den Er:Ald. Georg Wheeler. 


Die Vieh⸗ und Geflügelausftichung. 
Schlußderjelbenheute Abend, 


Heute ift der legte Tag der Vieh- und 


Geflügelausftellung und innerhalb 24 
Stunden wird das mächtige Ausitellungs- 
gebäude wieder leer dajtehen. Die zahl: 
reichen Rinder, Schafe und Schweine, 
das Geflügel und alles andere wird zu 
feinen Ausgangspunften zurüdfehren 
und die Ausfteller werden froh fein, daR 
die Gejchichte vorüber iſt. Froh wird 
bejonders auch das Ausjtellungscomite 
jein, denn"die Ausjtellung iſt in jeder 
Beziehung ein Erfolg geweien. Mehr 
als 10,000 Fremde find zum Beſuch der 
Austellung nad) Chicago gefommen und 
allem Anſcheine nah wird die Staats- 
aderbaubehörde es nicht nöthig haben, 
die 89000, die fie zur Dedung des 
Defizits vorgejehen hat, herzugeben. 

Heute Nahmittag und Abend finden 
die leiten Borftellungen ftatt; u. A. 
werden die „Cowboys“ wieder auftreten, 
jowie die Frl. Cave und Forepaugh und 
Frau Dunne, die mit mehreren Herren 
einen Gotillion zu Pferde aufführen 
werden, 


ui 
— 


Die Weltausſtellung. 


* 
> 





Die Weltausftellungsbehörde hat mit 
der Veröffentlichung der Subjcriptions- 
Tiften begonnen. Die erfte Lifte weijt 
Zeichnungen zum Betrage von $379,020 
auf, und zwar vertheilen fich dieſelben 
wie folgt: Straßenbahngefellichaften 
$250,000, Detailhändler in Mämier- 
Kleidern 864,270, Fahrſtuhl-Fabrikanten 
$19,000, Mäntel. und Damentleider- 
Fabrifanten 29,700 


— 


wollen den drü: 





Anftändige Bürger ohne 


verhaftet. 
Als „Anarchiſten“ feftgenoms 
men und eingejtedt. 


Eine Untegjuhung bereits eingekeiter. 


Die Polizei feste geftern Abend ihre 
Veindjeligfeiten gegen die „Anarchiſten“ 
aus der Milmaufee Ave. fort. Die 
Mitglieder des Arbeiterbundes find feit 
dem Auftritte in dev TIhaliahalle am 
Montag entrüftet über die Polizei, welche 
fie des Eingriffs in ihre Rechte und reis 
heiten befchuldigen. 

Geſtern Abend kurz vor 9 Uhr wur 

den zwei hervorragende Mitglieder des 
Aurora Turmvereins verhaftet und dieſe 
Berhaftungen erregten begreiflicher Weije 
eine ungeheure Aufregung. Nach jeinem 
Siege vor Richter Wallace, — welcher 
die vermeintlichen Anarchiſten J. M. 
Menzer, P. Zijterer, Louis Tiſcher und 
E. Bechtold, die am Montag, reſp. 
Dienftag verhaftet worden waren, freis 
gejprochen hatte, — hatte der Bund eine 
Berjammlung abgehalten und ein Comite 
ernannt, welches geitern dem Aurora 
Turnverein feine Aufwartung machen 
und denjelben erfuchen jollte, gleichfalls 
ein Gomite zu ernennen, welches mit ihm 
gemeinjchaftlich handeln folle, um gegen 
die Handlungsweije der Polizei zu pros 
teftiren. Als Mitglieder dieſes Comites 
wurden gewählt: Auguft Behrens, 
Adolph Rheim, William Waterjtraat, 
Jakob Maul und Henry Stemhock. 
Dieſes Comite wird einen Proteſt auf: 
jegen, in welchem Henry Dyrenforth, 
der Präfident der Perſonal Nights 
League aufgefordert werden joll, eine 
öffentliche Maflenverfammlung zu beru— 
fen, in welcher gegen die Handlungsweiſe 
der Polizei bei der Verhaftung von 
Menzer und Zijterer protejtirt werden 
joll. 
Nach der Verfammlung gingen Henry 
Rieckenberg von 454 W. Chicago Ave. 
und Mar Held von 17 Cornelia Straße 
in Gejellihaft von J. M. Menzer nad) 
der W. Chicago Avenue-Station, um 
einen Regenichirm abzuholen, den Men: 
zer am Montag dort vergeflen hatte. 
Auf der Station wurden Riedenberg und 
Held verhaftet, aug Gründen, die wohl 
nur der Polizei befannt find. Keiner 
der beiden Herren fteht im Rufe eines 
„Anarchiſten“ und beide find wohlha— 
bende Bürger. Ihre Verhaftung hat in 
allen Kreifen des Deutſchthums des 
nordweftlichen Bezirkes großen Unwillen 
erregt. 

Mehrere Freunde der Berhafteten eil— 
ten fofort zu der Station, um die Frei: 
lafjung derfelben gegen Bürgichaft zu 
erwirfen. Anfangs leugneten die Beam: 
ten die Verhaftung rundweg ab, dann 
aber jagten fie, daß die Gefangenen nad 
der Gentraljtation übergeführt worden 
feien, fchlugen es aber ab, einen Grund 
für die Verhaftung anzugeben. Anfra- 
gen auf der Geniraljtation ergaben, daß 
die Gefangenen fich auch dort nicht be— 
fanden, jo daß die Freunde derfelben ih- 
ren Aufenthalt nicht erfahren Fonnten, 

ee 


Mikbraud der Poſt. 


Schwindler, die ſie ausnüßen. 


Edward Devine, der frühere Agent 
des Millionärs und Narren George 
Francis Train, ftand geftern als Gefan— 
gener vor dem Bundes-CommiffärHoyne, 
Er war bejhuldigt, die Poſt zu betrü- 
gerifchen Zmweden mißbraucht zu haben. 

Devine hatte einige Nummern einer 
Monatsſchrift, „Chicago Monthly“, 
herausgegeben und hatte durch allerlei 
Verſprechungen Agenten geſucht, welche 
ihm Abonnenten verſchaffen ſollten. Die 
Monatsſchrift ſollte nur 25 Cents 
jährlich koſten und war aber auch nicht 
mehr werth. Die Lehrerin Jofephine 
Eajton, 413 Center Str., meldete fi 
ebenfalls als Agentin und erwarb etwa 
20 Abonnenten. Diefe bezahlten ihr 25 
Gents, erhielten aber mır eine Nummer 
die Zeitung. Frl. Eaſton wurde ängft- 
lich und erfundigte jih nah Herrn De— 
vine, Fonnte ihn aber nicht finden. Auf 
einen Brief an denjelben erhielt fie durch 
die Pot Antwort. Devine bot ihr die 
Redaktion der „Abtheilung für Lehrer“ 
an feinem DBlatte an, obwohl das Blatt 
gar nicht mehr erichienen war. Es waren 
überhaupt nur 3 Nummern gedrudt und 
durch die Pojt verjandt, die letzte im 
Juni. 

Commiſſär Hoyne überwies den An— 
geklagten unter $1000 Bürgſchaft den 
Großgeſchworenen. 

Ein ähnlicher Fall liegt gegen Richard 
W. Chappell vor, der in einer Berjon 
Präfident, Sekretär, Schameifter, Di: 
reftor und alleiniger Aftieninhaber der 
Merritt Manufacturing Company an 
der Ede der Franklin und Wafhington 
Str. ift, refpective war, Chappell bot 
eine Art Wajchpulver zum Berfauf an 
und verſprach Prämien in Geftalt von 
Eilberfahen zu geben. - Wem die Käu— 
fer aber ihre Prämien haben wollten, 
wurde ihnen von dem Schwindler beveu: 
tet, daR fie erft 8200 bezahlen müßten, 
um jich ein „County Right“ zu erwerben, 
während er fi) anfangs mit einem „Home 
Right* für die Fabrifation und den Ver: 
fauf feines Wafchpulvers zufrieden ge- 
geben Hatte. Der Fall gegen Chappell 
jol heute Nachmittag zur Berhandlung 
fonmen. 


2 En 


* Die Andrew Jackſon Liga Tieß 
gejtern zur Feier der demofratijchen 
Siege in Jowa, Ohio, New York und 
Virginien zwölf Kanonenjchüffe am See: 
ufer abfeuern. 


* Die Wohnung von H. R. Boß, 
232 Irving Ave., iſt innerhalb eines 
Monats zweimal von Einbredern Bein: 
gejucht worden. Das erſte Mal wurden 
dem Dienjtmädchen $300 gejtohlen, und 
nach dem zweiten Beſuch der Spitzbuben 
wurden Schmudjachen im Werthe von 
8400 vermißt. Die Einbrecherbande 
bejuchte ferner die Häufer 234, 218, 
222, 223 und 296 Irving Ave. und 


zum Theil Erfolg, Die übri 
emoine biefer Straße tin (ie 








einnügige mſtalt. 

Die Damen des lleenheims hatten 
ſich geſtern in großer Anzahl zur Jahres: 
verfammlung i — in 
Uhlichs Halle verſammelt, um das nun 
vergangene Verei sjah abzuſchließen. 

Die Beamten des Frauenvereins ver— 
laſen ihre Berichte. Aus dem Bericht 
der Schatzmeiſterin, Frau Anna Rapp, 
erſehen wir eine Einnahme von $2379.: 
13, dem gegenüber eine Ausgabe von 
$2333.95, jo daß der Beitand $45.18 
beträgt. Aus dem Bericht der Präfiden: 
tin ergiebt fi, daß der Verein 457 
Mitglieder zählt. Zwei Nachmittags: 
unterhaltungen, ein Ball, ein Piknik, 3 
Ausflüge nah Altenheim und zwei Kin: 
derfeite wurden im Laufe des Jahres 
veranjtaltet und das Stiftungsfeit wurde‘ 
in würdiger Weife gefeiert. 

Aus dem Bericht über die innere Ver- 
waltung erjehen wir, daß 4 Todesfälle 
im Laufe des Jahres eintvaten. Alle 4 
Fälle betrafen Männer. 8 neue In— 
fafjen wurden aufgenommen, jo daß die 
Zahl der Pfleglinge jebt 60 beträgt, 
gegen 56 im Borjahre. Die Cintheis 
lung der Inſaſſen it wie folgt: 
Einzelne Männer 24, einzelne Frauen 
24 und Ghepaare 6. Die ältefte 
Snfaffin it 90 Jahre alt. Der 
Geſundheitszuſtand war ein verhältniß: 
mäßig befriedigender, wenngleich der 
Hausarzt, Dr. Chriſtoph, 57 Beſuche 
maden und 265 Verordnungen treffen 
mußte. 

Die Berichte der einzelnen Comites 
waren ebenfalls verlejen worden. 

Schlieglih wurde zur Beamtenwahl 
gejchritten. Nachitehende Damen wur: 
den per Necclamation gewählt: Präſi— 
dentin Frau Guſtava Rockner; Vice-Prä- 
ſidentin, Frau Hedwig Voß; Finanzſe— 
kretärin, Frau Henrietta Wolter; Schatz— 
meiſterin Frau Anna Rapp. 

Das Direktorium beſteht aus den 
Damen Frau Maria Werkmeiſter, Frau 
Ida Buſchick, Frau Johanna Loeb, Frau 
Sophie Heißler, Frau Geſina Rapp, 
Frau Anna Fehl, Frau Maria Mauer, 
Frau Louiſe Lackner, Frau Amalie Nab— 
roth, Frau Babetta Müller, Frau L. De 
Wedig. 

Nachdem die Verſammlung den aus— 
Theidenden Beamten ihren Dank ausge: 
ſprochen hatte, ernannte die neue Präſi— 
dentin Frau Rockner, nachſtehendes Ber: 
gnügungs-Comite:- | 

Die Frauen Buſchick, Hammermüller, 
Becker, Fehl, G. Rapp, Köhler Werner, 
Nabrotd, Drefhfield, Theis, Henier, 
Mauer, Markus, Kueßner, Simon, Len, 
Bäder. : 

Darauf erfolgte Bertagung. 

— 


Kurz und Neun. 


* Yames Cummings, gegen den zehn 
Anfchuldigungen wegen Schwindeleien 
vorlagen, bekannte fih vor Richter Ans 
thony gejtern jchuldig und wurde zu 5 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Seine 
„Geſchäftsmethode“ beitand darin, Heu 
für verjchiedene Auftraggeber zu beitel- 
len, von dieſen das Geld zu kollektiven 
und für ſich zu behalten, 


* Der Theaterbefiter MeBider er: 
wirkte gejtern zwei Urtheile gegen die 
verfrachte „Amerikanische Operngejell: 
fhaft* zum Geſammtbetrage von 
$86397.19, weil fie ein für zwei Wochen 
abgeichloffenes Engagement nicht inne 
hielt. 

* Der veritorbene Friedensrichter 
Henry A. Kaufman hinterließ ein Ber: 
mögen von etwa 59600, welches auf die 
Mittwe und zwei Kinder, N. A. Kauf: 
mann und Frau Sarah Freund, übergeht. 


* Kohn Eiſchen verflagte Wenzel 
Steinbach auf $5000 Schadenerjab we— 
gen grundlofer und böswilfiger Verhaf- 
tung. 

* Nicht Joſeph B. Wesley, wie irr- 
thümlich gemeldet wurde, jondern Frau 
Joſephine Wesley, die Gattin eines böh— 
miſchen Schreiners, erhängte fich geitern 
Morgen in ihrer Wohnung, 2923 
Stearns Str., aus Gründen, die nicht 
fejtgeitelft werden fonnten. Sie war 33 
Jahre alt und Mutter von fünf Kindern. 


* Der Boftoner Dreidollarhofen-Ge- 
jellichaft wurde ihr Gejchäft an der Hal- 
jted Str. durch den Sheriff gejchlofien. 
Die Schulden der Firma follen fih auf 
81700, die Aktiva auf $1000 belaufen. 


* Der 10. Ward Zweigverein der 
„Berjonal Rights League“ wird morgen 
Abend um acht Uhr in Lauers Halle, 
No. 831 W. 21. Str., eine Berfamm: 
lung abhalten. 


* John Englifh, der Vater des wohl: 
befannten Anwalts ®. J. Engliſh, ftarb 
am Dienftag in feiner Wohnung, 364 
Ohio Str., im Alter von 75 Jahren. 
Er war lange Zeit County-Schagmeijter 
von Kenofha County in Wisconfin ge: 
wefen und war wegen jeines biederen 
Charakters bei beiden politiihen Par: 
teien hoch angejehen: 

* Die zweite jährlihe VBerfammlung 
des Berbandes der! Bau: und Anleihe 
Vereine von Cook County fand gejtern 
im Grand Bacific, Hotel jtatt. Das 
Hauptgefchäft der Berjammlung war die 
Beamtenwahl für das beginnende Ge- 
Ihäftsjahr. Folgende Herren gingen 
avs der Wahl hervor: Präfident, E. 
2. Norton; VBice-Bräfident, L. C. Bon- 
ney; Sekretär, C. F. Wiehe; Schab- 
meifter, ©. T. Noonan; Erecutiv-Co- 
mite, R. H. MeMurdy, Harry Cragg, 
Louis Kijtler, Mar Guthman, James 
Donahoe, 3. C. Gehrke und F. 9. 
Barry. 

* Kapt. Patrid Riley wurde gejtern 
verhaftet, auf die Beſchuldigung der vor: 
fäglihen Sahbefhädigung bin, welche 
Walter Egan gegen ihn vorgebracht hatte. 
Der Kapitän foll. am 5. Nov. den 
Schooner „Arabic*, de Heren Egan 
von feinem —— im „Burlington 
Slip“ losgemacht und denſelben ſich ſelbſt 
überlaſſen habe. Der Uebelthäter wurde 
unter 81000 chaft von Ri 





Das warnte naſſe Welter, das uns 
der Heurige Herbft „gebar“, fängt fidjers 
lich bereit an, auf die Gemüther ber 
Bewohnerjchaft unferer großen Garten: 
ftadt feinen niederſchlagenden Einfluß 
auszuüben, Die regentriefenden Parks 
jtehen verödet und, in der Stube fißen 
bleiben, heißt überall die Parole. Biel 
Sitzen aber erzeugt Faulheit und Faul- 
heit ift befanntlich „aller Fafter Anfang“, 
fsmit gebiert fie auch das Laſter der böjen 
Laune. 

Keine Bevölkerungsklaſſe aber iſt in 
Bezug auf dieſen letzten Punkt hin be— 
reits jo erſchreckend „laſterhaft“ gewor— 
den, als die ſonſt hochehrenwerthe Klaſſe 
der Kohlenhändler. Man kann es ihnen 
aber auch nicht verdenken. Seit dreizehn 
Monaten ſchon entringt ſich ein: „Es 
muß annerſch werre“ nach dem andern 
ihre bekümmerten Herzen, aber darum 
iſt's doch noch immer nicht „annerſch“ 
geworden. Das Wetter bleibt warm 
und die Kohlenpreiſe ſind niedrig. Aber 
die Hoffnung hält auch ſelbſt einen Koh— 
lenhändler aufrecht und wenn derſelbe 
genug geſchimpft auf die ſchlechte Zeit, 
ſo giebt er darum doch das Spekuliren 
nicht auf. 

Ein bischen kaltes Wetter, ſagte er 
fih, und wir find gerettet. Die Vor: 
räthe in den Höfen der „Chicago Goal 
Exchange“ find nämlich fehr geringe und 
plößlich eintretendes Faltes Wetter würde 
die Preije fliegend in die Höhe jagen. 
Der Bräfident der genannten Kohlen: 
gejellihaft, Herr Mather, jtellt die 
Sache folgendermaßen dar: 

In Vorrath in den „Yards“ find nur 
noch 279,000 Tonnen Kohlen; per 
Bahn gingen 241,200 Tonnen und per 
Schiff 300 Tonnen weniger ein als im 
leßten Jahr, an welchem Umſtande vor 
Allem auch die vielen Gruben-Strifes 
Ihuld find. Zuſammen aljo find 241,- 
500 Tonnen weniger da als voriges 
Jahr, wogegen ſich das Erportgeichäft 
ins flache Yand um 1,575 Tonnen gün- 
ftiger gejtaltet hat. Der noch vers 
bleibende Reit von 63,825 Tonnen aber 
fit bei dem geringiten Anzeichen von kal— 
tem Wetter von unferer Bevölkerung 
fozufagen im Handumdrehen aufge 
braucht.“ Alſo, ihr Kohlenhäudler, 
noch ift Polen nicht verloren. 

— m. 


Amors Schelmenſtreiche. 


Sie werden Weißen und Jar 
bigen gespielt. 

Der Barbier William Michaels, der in 
488 26. Str. jein Gefäft betreibt, ift am 
Freitag verichwunden und mit ihm zuſam— 
men Frau Jeffry, die Gattin eines Clerks 
in einem Möbelgeihäft. Die Yamilien 
Jeffry und Michaels waren Nachbaren 
und Frau Michaels und Herr Jeffry 
hatten die beiden längere Zeit im Ber- 
dacht gehabt, etwas zu Liebenswürdig 
zu einander zu fein. Der verlafjene 
Gatte und die verlafjene Frau jehen jett 
ein, daß fie vecht gehabt haben. Die 
Polizei ift von dem flüchtigen Baar be— 
nachrichtigt und befindet fich in Beſitz der 
Photographien defjelben. Der Barbier 
it 35, Frau Jeffry 24 Jahre alt. 

Bertha Wilſon, eine jchöne Farbige, 
die mit ihrer Mutter in 213 3. Ave. 
wohnte, iſt verichwunden. Gie jollte 
gejtern Abend um 8 Uhr mit John E. 
Bruder verheirathet werden, ſeit Mon: 
tag Abend aber hat Niemand fie gejehen. 

Ihre Mutter und der getäuichte Bräu— 
tigam wifjen nichts beftimmtes über ihr 
Schickſal. Der intelligentere Theil der 
farbigen Bevölferung iſt begreiflicher 
Weiſe etwas aufgeregt über das myite- 
riöfe Verſchwinden der hellfarbigen 
Schönheit, die in der „Geſellſchaft“ eine 
leitende Rolle gefpielt hatte. Bertha 
hatte ſchon einen Liebesroman hinter jich 
und es ift wahrjcheinlich, daR fidy fie jetzt 
zu ihrem früheren Yiebhaber Edward 
Young aufgemacht hat. 

Bor ungefähr jehs Wochen war die 
Gattin des Herrn John Seaver, eines 
wohlhabenden Giligfabrifanten aus 
Turtle Lake, Wis,, mit William Scott, 
dem Buchhalter ihres Mannes, durchge: 
brannt. Sie kamen nach Chicago und 
nahmen Wohnung in Ro. 250 W. Ran— 
dolph Str. Herr Seaver entdefte vor 
einigen Tagen den Aufenthaltsort des 
fündigen Paares und ließ Scott verhaf- 
ten. Diefer wurde von Richter Prindi- 
ville bis zu feinem Verhör am 22. Nov. 
unter 81000 Bürgfchaft geitelt. Frau 
Seaver wurde von ihren Verwandten 
nah Haufe mitgenommen. Sie ver: 
juchte Selbitmord zu begehen, wurde 
aber daran gehindert. 


Keine Pocken⸗Epidemie. 


Gefundheits-Commifjär Widersham 
empfängt täglich Briefe, in denen er ge— 
fragt wird, ob die Podfenepidemie in 
Chicago jo bösartig fei, daß es gefähr- 
lih fei, nach der Stadt zu kommen. 
„Das alles verdanken wir“, fo jagte der 
Gonmiffär geftern, „der Anftrengungen 
einer gewiſſen Klaſſe von Zeitungsfor- 
refpondenten, den Handel und Wandel 
Chicagos zu ſchädigen. Ich wünſche 
daher hiermit als Autorität feſtzuſtellen, 
daß keine Pockenepidemie hier vorhanden 
iſt, nnd daß nur ein Pockenfall, der des 
Oskar Bed, im Podenhojpital in Be: 
handlung ift. Der Kranke befindet ſich 
wohl und die Anzeichen find derart, daß 
er genejen wird. “ 

a — 
Leiet die „Abendpoſt“. Alle Nenigkeiten 
für 1 Gent. 92 Fünfte Avenue, $ 


ne 


Briefkaſten. 


Marie S. Der nächſte Prüfungs-Ter— 
min für Lehrerinnen fällt in den September 
nächſten Jahres. Im Uebrigen müſſen wir 
Sie an Herrn Dr. Zimmermann, den Supe— 
rintendenten des deutſchen Unterrichts (im 
dritten Stock des Courthauſes) verweiſen, 
der gern bereit iſt, Ihnen die nöthige Aus— 
kunft zu geben. 
oWBitg. R., Pullman. Zur Erlangung 
eines Patents find jo viele Formalitäten nö- 
thig, daß fie unbedingt einen Adnofaten con- 
de müfjen. Es giebt Abvofaten, bie 
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race Batent- ae a ohne 
Set errei- 
Patent-Offiee, 


og 
jie Hilfe eines ſol oder 





ey. 

‚ Wenn die Menfchen diejenigen Thiere, 
die fie in ihren Dienft geſtellt, die fie ſich 
nußbar gemacht haben, hegen und pfle— 
gen, berleiben dur gute Behandlung, 
duch reichliches und gefundes Futter ihr 
oft recht hartes Dasein erleichtern und 
erträglich machen, jo ijt dies nicht Mehr 
als recht und billig. Wie matt ih täg- 
lich überzeugen kann, wird im Großen 
und Ganzen hier diefer Pflicht auch Ge- 
nüge geleijtet. Selten 3. B. fieht man 
auf den Straßen der Stadt ein verhun— 
gertes oder abgetriebenes Pferd, einen 
verfommenen Hund oder fonjt ein ver: 
nadhläjfigtes Stüf Vieh. Am Gegen: 
theil, faſt alfe dieſe Thiere, bejonders die 
Zugthiere, bezeugen durch ein vortreffs 
liches Aeußere, daß deren Befiter ſich 
darauf veritehen, Kräfte und Ausdauer 
ihres werthuollen Eigenthums nad) Mög— 
lichkeit zu erhalten und zu verbeflern. 
Noch weniger häufig erregt vohe und ge: 
fühlloje Behandlung folder Vierfüger 
die Entrüftung des Ihierfreundes. Da, 
wo eine ſolche ja einmal jtattfindet, wird 
durch das Publikum oder durch die Po— 
lizei derjelben alsbald Einhalt gethan 
und durch Yebtere dem verleiten Gefühle 
durch gerechte Beitrafung der Thäter 
Genugthuung geleiitet. 

Die Sorge um das Gedeihen unierer 
Hausthiere, das löbliche Streben nach 
sernhalten aller vermeidlihen Qualen 
von denjelben, erſtreckt ich aber leider 
nur auf diejenigen Gattungen derjelben, 
welchen ein höherer Geldwerth inne: 
wohnt, nicht aber auch auf andere Eleinere 
Gejchöpfe, bei denen dies nicht im glei: 
hen Maße der Fall, die jedoch gleicher 
Rückſichten, gleihen Schußes bedürftig 
ſind. 

Iſt es nicht geradezu eine Schande, zu 
ſehen, wie die armen Turkeys, Gänſe, 
Enten, Hühner ꝛc. in engen Käfigen, in 
welchen ſie ſich kaum bewegen, nicht ein— 
mal aufrecht ſtehen oder ſitzen können, 
mit niedergebeugten Hälſen und Köpfen, 
tagelang ohne Futter und Waſſer, zu 
Dutzenden zuſammengepfercht, zum Ver— 
kaufe ausgeſtellt werden? Spricht es 
nicht jedem menſchlichen Gefühle Hohn, 
wenn ſolch' armes, hilfloſes Geflügel, 
gewohnt, ſich in freier Natur zu bewegen, 
in dieſen viel zu niedrigen und viel zu 
eng bemeſſenen Käfigen Tage und 
Nächte hindurch hungern und durſten 
muß, weder ordentlich ſtehen, noch 
ordentlich ſitzen kann, vielmehr 
in qualvollſter, unbequemſter Haltung 
ausharren muß, (von zerbrochenen 
Beinen und Flügeln ganz abgeſehen) 
bis endlich das Meſſer ſeinen Leiden ein 
Ende macht? 

Man gehe nur durch die Southwater 
Str. und überzeuge ſich, daß Geſagtes 
auf Wahrheit beruht und nicht übertrie— 
ben iſt. Hunderte, ja tauſende Menſchen 
ſehen dieſe haarſträubende Quälerei jeden 
Tag und haben dieſelbe ſeit Jahren ge— 
ſehen, ohne daß ihr Mitgefühl für dieſe 
armen Thiere, die ihren Gaumen kitzeln 
ſollen, geweckt worden wäre. Weder ein 
Mitglied des Thierſchutzvereins, noch die 
Polizei, die ihr Auge, in anerfennens. 
werther Weiſe, doch jonjt überall offen 
hält und weit geringere Rohheiten, wie 
die vorerwähnten, nach Gebühr ahndet, 
hat bisher Anitand genommen, jolche, 
unter ihren Augen gewerbsmäßig betrie— 
bene Quälereien zu dulden. 

Kein Schatten einer ſtichhaltigen Be: 
ſchönigung fann für Die erbärmlid) rohe 
Behandlung des zum Verkauf ausgeitell: 
ten Hühnerviehes geltend gemacht wer: 
den. Ohne große Unkoſten lajjen fi 
die erforderlichen Käfige höher und zwar 
jo hoch herjtellen, daß die Thiere im dem: 
jelben mwenigjtens eine ihrem Wuchſe 
entjprechende, bequeme Haltung einneh- 
men fönnen und follten diejelben nur 
deshalb fo eng und qualvoll zuſammen— 
gepfercht werden, weil hierdurch vielleicht 
einige Käfige mehr erſpart werden? 

Grbarmt Euch, ihr Farmer, ihr Händ— 

ler, diefer gepeinigten, armen Geſchöpfe, 
ſcheut nicht die geringe Mühe, jowie die 
noch geringeren Unkoſten welche die Be: 
jeitigung der gerügten Uebeljtände erfor: 
dern mag; es wird dies Euer größter 
Nutzen und den Thieren eine Wohlthat 
ein. 
Die dazu berufenen Bolizetorgane aber 
mögen ihre Pflicht thun, indem fie gegen 
die bisher üblich geweſene, bedauerliche 
öffentliche Thierquälerei jtreng einfchrei= 
ten, diefelbe ferner nicht mehr dulden. 

Ein Leſer. 


Da3 Erdgas fommt. 





Chicago wirdbalddamit ver: 
forgt feim. 

Man darf jett nicht mehr daran zwei- 
feln, daß Chicago mit Naturgas beglüdt 
werden wird, denn in den legten Tagen 
hat der „Gas-Truſt“ unwiderruflich den 
Kauf von 40,000 Ader Gas-Land in 
Indiana, etwa 130 Meilen von Chicago 
entfernt, befiegelt. Die Schwierigfei- 
ten, welche bisher dem Abſchluß der Ar- 
rangements entgegenitanden, find jebt 
gehoben und das Land ift jetzt thatjächlich 
im Beſitze der Gejellihaft. Anfangs 
beabfichtigte Letztere, die Ausnutzung des 
Landes an eine andere Compagnie zu 
vergeben und das Gas durch die Röh— 
rennetze der „Conſumers“ und der 
„Equitable“-Geſellſchaften zu leiten, 
wofür dieſe 25 Prozent von dem Nutzen 
für die Benubung ihrer Röhren erhalten 
follten. Der „Truſt“ ſah jedoch darin 
eine Gefahr für Chicago, denn die Con: 
trole über die ganze Anlage wird dann 
in den Händen der Gefellichaft jein, und 
legtere würde das Gas aud nad den 
Städtchen leiten, die in der Nähe der 
Röhrenleitung liegen; jetzt wird der 
„Truſt“ die ganze Controle behalten und 
die ganze Ausbeute der Gasregion wird 
Chicago zu gute kommen. Was den 
Einwand gegen die ganze Anlage anbe- 
trifft, daß die Entfernung von 130 Mei: 
len zu weit ſei für eine Leitung, jo wird 
als Beweis des Gegentheils Buffalo an: 
geführt, welche Stadt ihr Naturgas 
unter jonft ähnlichen Berhältnifien aus 
einer Entfernung von 187 Meilen be: 
icht. Chicago wird allerdings einige 
Bumpflationen anlegen müflen und wird 
mit dem Bau derjelben in Kurzem be 





— 
‚cin rat a. M; hatte jun 
In her Stade einen enden Traum: 
— ——— 
atze fein e jefahren mm 
bereits angefätgen, ihm im Hücden ih 
glühenden Zangen zu Fneifen. Schon 
befanden fich ganze Stüde des Waderen 
im Befit des Hödenfürften, als der Ge 
peinigte erwachte und mit einem gellen: 
ben Schrei aus dem Bette jprang. Was 
war das? — Noch fühlte er den Schmerz 
— es mußte ihn in,der That etwas ges 
zwidt haben. Undrigsis!t — die Haare 
fträubten fich ihm — in jeinem Deite bes 
wegte fi etwas, Zitternd zündere- es 
Liht an, wedte feine Gattin, die vor 
Schrecken ein Stoßgebet zu jprechen be: 
er bewaftnete ſich mit einer an der 

Band hängenden alten Büchſe und rückte 

egen die beſeſſene Bettjtelle vor. „Minche, 
Ban nix“, fragte er, und jeine Stimme 
gitterte, wie die Saite einer Bioline, 
„Rett’s Gerinafte, Tieber Salzſtengel.“ 
— ‚Mir war's als hätt’ der Geiſt miaut.“ 
— Allmächtiger Gott, Mann, dann iſ's 
der Deiwel, der Deiwel miaut.“ — Der 
Handwerker war in ſeiner Jugendzeit 
auch Bürgerwehrmann geweſen: nach 
ſeinen taktiſchen Erinnerungen „konzen— 
trirte“ fich derſelbe dem Feinde gegenuͤber 
ein wenig rückwärts. Als aber das 
Miau gar zu deutlich aus der Matratze 
erklang, faßte er fich ein Herz, faßte zu 
und — fühlte das Köpfchen einer Kate. 
„Des iſt der Deiwel nett, Mine, ä 
werklich Kat is es“, fagteer und begann 
die Matrage, welche ihm am Morgen 
dieſes Tages der Tapezierer erneuert zus 
rückgebracht hatte, aufzutrennen. Sein 
Muth wurde belohnt. Eine alte Kate 
mit zwei allerliebjten Jungen fielen ihm 
in die Hände. Die Thiere waren beim 
Tapezierer in die hohe, altmodiſche Ma: 
trage hineingefrohen und hatten dem 
biederen Handwerksmeiſter den Teufels: 
fhreden in den Leib gejagt. Waser am 
Morgen nach diejer Schredensnadht dem 
Tapezierer gejagt,hat er am „Aeppelwei: 
ſtammtiſch“ in Sachſenhauſen nicht er: 
zählt. 

— Die „Dulew. Warsz.“ läfl 
fi aus Konjtantinopel jolgende Anek— 
dote berichten, deren Echtheit der Corre: 
ſpondent Feinerlei Gewähr übernimmt, 
wogegen er verfichert, daß diejelbe in 
fänmtlihen Kaffeehäuſern Stambulg 
die Runde made. Der Sultan joll einen 
jeiner erfahrenſten Staatsmänner, einen 
ehemaligen Großvezier, dem das Alter 
bereits Haupthaar und Bart gebleicht, 
um Rath gefragt haben, weldye Bundes: 

enofjen für die Türkei die paſſendſten 
En. Nach längerem Leberlegen habı 
der Würdenträger erwibert: „DO, Padi— 
ſchah! Unſere Lage ähnelt derjenigen, in 
welder fih Nafir » Eddin = Chod;a (der 
türfijche Mejop) befand. Eines Nachts 
vernahm er Lärm und Zank von der 

Straße, er erhob ſich eilends, warf einen 
Jurgan (eine Art Leintuch) um und ging 
zujehen was gejchehen jei. Als Chodza 
zurüdfam, fragte ihn jeine grau: „Was 
iſt's? — „Nichts,“ erwiberte er, „ber 
gense Lärm und Zanf war wegen meined 

eintuches entjtanden. Der Jurgan iſt 
verſchwunden und der Zank beendet.“ 
Es ſtellte ſich heraus, daß Diebe Lärm 
geſchlagen, um Chodza aus dem Hauſe 
zu locken und dann zu beſtehlen. — Der 
Sultan begriff den Sinn der Fabel un) 
ſchwieg. 

— Folgende Geſchichte wird 
in dem Bade Teplitz erzählt: Eine vor 
Kurzem dort angefommene Sächſin mel: 
bete fih als „Fräulein Natalie M., 
Feldherrntochter*, und wurde hierauf, 
da „Feldherren“ großes Einfommen be: 
fisen, in die erfte Klaffe der Kurtare 
eingereibt. Wenn die Dame nun aud 
gegen den Rang gerade nichts einzumen: 
ben gehabe hätte, jo erichien ihr doch die 
Zahlung zu hoch; fie beichwerte ſich 
alſo. Nun ftellte e8 fich Heraus, dad 
der Vater der Dame in Sadfen mehrere 
verpachteit Felder befigt und fie fich jel: 
ber, entiprechend dem Ausdrud „Haus: 
herr”, den Titel „Feldherr“ gebildet 
hatte. Mit der Feldberrnherrlichkeit war 
es aus Erjparungsrüdfichten jetzt aller: 
dings aus; das titeljücgtige Fräulein 
war indeß um eine andere Bezeichnung 
nicht verlegen, entichloffen meldete jie 
fih nun als „verpachtete Feldbeſitzers⸗ 
tochter” an. 

— Ein Mitglied bes Kaps 
Parlaments gebrauchte in einer Rebe 
über Unruhen an der Grenze folgende er; 
ſchütternde Wendung: „Die Unficherheit 
an der öjtlihen Grenze war jo groß, 
day ich und andere Anfiedler oftmals 
am Morgen unfere friedlichen Heimijtät: 
ten, unfere glüdlichen Frauen und unfere 
unfchuldigen Kinder verließen, und am 
Abend unfere Häujer verbrannt, unjere 
Grauen als Wittwen und unjere Kinder 
vaterlos wiederzufinden !* 

— Weitblidend. Amalie: Kauf 
ja Deinen Fleinen Mädchen fein ſolch' 
unzerbrechliches Geſchirr! Emilie: Was 
rum denn nur nicht? Amalie: Weil fie 
fi d’ran gewöhnen, es immer fallen zu 
laſſen und Dir fpäter deſto mehr zer: 
brechen! 

— Beiheidenheit. Geldpros: 
Nur nit mit der Bildung prahlen, 
Das kann ich nicht ausftehen. Mit mir 
können Sie zehn Jahre verkehren, und 
Sie werden nicht bemerken, dag ih ein 
gebildeter Mann bin! 

— Ab fo! Ib bedaure, Her 
Wirth, dag ich nicht jhon vor acht Tas 
gen bei Ihnen jpeifte.— Sehr ſchmeichel⸗ 
baft!— Durdaus nicht! Aber ih wür⸗ 
de dieſen Fiſch acht Tage frifcher gehabt 
haben. 

— Andere Firma. Fremder: 

Früher hieß Ihr Gafthof „Zun Lamm“ 
weshalb denn jegt „Zum Draden“ 
Wirth: Ja, ich Hab mich inzwiſchen vers 
beirathet. 
Auh eine Entſchuldi— 
gung. — Frau: Mein Gott, das Fleiſch 
riecht ja jhon! — Metzger: D, das bat 
nichts zu fagen, gnädige Frau. Das 
Schwein ro ſchon, als es noch lebte! 

— Dis ſchlechteſte Buchfüh— 
rung über die eigene Eriftenz ilt wohl 
diejenige, wenn Einer nicht mehr weiß — 
was er fich ſelbſt ſchuldig ift! 

— Die Liebe ift blind; bad 
muß wohl wahr fein. Wie gäbe es jonfl 
fo viel Eigenliebe in der Welt. 

— ‚Shönpheit vergeht.“ Te 
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Billigkeit allein wird der „Abendpoſt“ 
nid den Erfolg fihern. Aber forg- 
fältige Arbeit, zielbewußtes Feſthalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zu⸗ 
gerläflige, rechtzeitige Ablieferung des 
Hlattes und eine tüchtige, fleigige und 
geniffenhafte Gefhäftsführung werden 


Sy Platte ſtets Freunde erwerben, 
dem 


— — 


92 Fünfte Ave. 
Verkan/sleften Der Abendpofl. 


Nordſeite. 
Mar Koehler, 309 Sedgwick Str.; Anzeige⸗ Annahme⸗ 
ſtelle der „Abendpoſt“. 
serielen, deutſche Apothefe, 201 O. Chicago 
Inc, Annoncen-Annahmeſtelle der „Abendpoſt“. 
grau Kate Kreuſer, 282 Sedgwick Str. 
147 Wells Str. 
e. 6. Nelſon, 34 Oft Divifion Str. 
Senridye, 55 Eiybourn Ave. 
6. 6. Putuam, 249 Clybourn Ave. 
Newsſtore, 125 Willow Str. 
H. Zzchimpfty, 276 Oft North Ave, 
Newoſtore, 300 Oſt North Ave. 
Zanders Hewsitore, 757 Eiybourn Ave, 
A. Meſchte, 362 Yarrabee Str. 
W. J. Miester, Di Sedgwid Str. 
Paul Valy, 47€ Divpiſion Str. 
Ehas. Pop, 405 Elybourn Ave. 
EM. & M. MeGomb, 635 RN. Clark Str. 
Frau A. Beder, 660 Wells Str. 
Harry Meyers, 464 Larrabee Str. 
L. Berger, 577 Larrabee Str. 
W. Serbit, 294 Sedgwid Gtr. 
8. 5- Soljapfel, 280 Wells Str. 
u. Fiedlund, 282 Eaft Divifion Ste, 
Oewald Apelt, 195 Larrabee Str. 
3.3. Matthieſen, 212 Eentre Stv. 
Auhofi, 751 Eiybourn Ave. 
3. P. Gharbonnier, 329 Larrabee Str, 
Bn. F. Chorengel, 69 Daf Str. 
Fred. Beißwaunger, 113 Illinois Str. 
A. Zimmer, 256 O. Diviſion Str. 
Fräulein M. Engbert, 310. Divifton Str. 
Frau Dow, 190 Wells Str. 
Frau Bafer, 211 Wells Str. 
Frau Walter, 453 Wells Str. 
H. Heine, 59074 N. Clark Str. 


Südſeite. 


Henry Ringe, 116 Oft 18. Str. 
Sapf, 334 Oft 22. Str. 
Newsitore, 2329 Wentworth Ave. 
John Doyle, 2559 Wentworth Ave, 
Rowe, 2926 Wentworth Ave. 
P. Peterſon, 2414 Cottage Grove Ave, 
Newsitore, 2131 ©. State Str. 
Birchler, 442 ©. Elarf Str. 
A. C. Fleifcher, 3505 ©. Halfted Str. 
Chas. Hellmundt, 2261 Weutworth Ave, 
P. Schmidt, 3637 ©. Halſted Str. 
Fran 5. Wenzel, 3150 ©. Halfted Stk, 
Heury Holſt, 3100 ©. Halfted Str. 
Chas. Birk, 4410 ©. State Str. 
Belt, 2921 Archer Ave. 
News Store, 508 ©. Hallted Str 
Caſtello, 3766 ©. Halfted Str. 
Bm. Hanſen, 2143 Archer Ave. 
J. Suchder, 3902 ©. State Str. 
Pilugrath, 461 0. 31. Str. 
Beppening, 436 O. 36. Str. 
PBlautich, 2352 Hanover Str. 
edhmidt, 2334 Dafhiel Str. 
W. E. Brown, 365 ©. State Str. 
3. Duſſold, 2642 Cottage Grove An, 
Klein, 3902 Cottage Grove Ave. 
Franf Stroh, 2116 Wabafh Ave. 
Frau Franfien, 1714 5. State Str. 
MeNeith, 3455 Wentworth Ave. 
Thomas G. Birchler, 2724 State Ste. 
Bernh. Horn, 159 25. Place. 


Nordweftfeite 


Jacob Kurtz, 821 Milwanfee Ave. 
Newoitsre, 1050 Milwaukee Ave. 
3. Hirſchmaunn, 1110 Milwaukee Ave. 
Miller, 1173 Milwaukee Ave. 
Diete, 1700 Milwaufee Ave. 
John Asmuſſen, 376 W. Chicago Ave, 
Ghas. Stein, 418 W. Chicago Ave, 
L. Carlſon, 231 N. Aſhland Ave. 
Heury Braſch, SIR. Aſhlaud Ave. 
Jean Kefterle, 402N. Aſhland Ave, 
Fred. Dede, 4IEN. Aſhland Ave. 
6. F. Lichtner, 307 W. Dipifion Str. 
William Sanfon, 401 W. Diviſiou Str, 
6.3. Dittberner, 518 W. Divijion Str, 
G. Tievers, 891 MW. North Ave. 
H. P. Sanjen, 3W. Randolph Str. 
N. C. Alwerth, 54 W. Raudolpy Str. 
G.N. P. Nelſon, 335 Weit Indiana Str, 
Beyer, 356 W. Indiana Str. 
5.6. Browers, 55 W. Indiana Str, 
&. U. Berry, 193 W. Late Str. 
6. Beterien, 1011 California Ave. 
Newsitore, Ecke Armitage Ave. und Ballou Str, 
Geo. J. Hoſſmann, 223 Milwaulee Ave, 
Newsitore, 623 Weit Indiana Str. 
Newsjtore, 549 Weit Indiana Str, 
Südweſtſeite. 
A. E. Brunner, 33 Canalport Ave. 
G. Bucchſenſchmidt, 90 Canalport Ave, 
Frau Ebert, 162 Canalport Ave. 
Frau Bruhn, 851 S. Halſted Str. 
Stohaas, 872 W. 21. Str. 
Swigart, 776 W. 22. Str. 
EC. A. Bochler, 192 Blue Island Ave, 
Frl. Zeiſer, 1236 Blue Island Ave, 
Beuner, 1% Blue Island Ave. 
Schulz, Ede ©. Halited u. Marwell Ste, 
Aug. Schulz, 87 ©. Halfted Str. 
John Blume, 342 ©. Halited Str, 
Theo. Scholzen, 301 W. 12. Str. 
Gantert, IT1W. 12. Str. 
Goldnetz, 559 W. 12. Str. 
Joſeph Müller, 550 Süd Halfted Str, 
J. F. Peters, 533 Blue Island Ave. 
Ghrift «Start, 304 Blue Island Ave, 
Fran Engel, 574 Ogden Ave. 
3.8. Laſſahn, 151 W. 18. Str. 
Richard Haulon, 183 W. 12. Str. 
6. T. MeDdermott, 368 W. 14. Str. 
Frau Neranghlin, 144 W. Harrijon Str, 
M. Roemer, 448 Ganal Str. 
Newsitore, 1716. Halited Str. 
W. 6. Moran, 117 W. Madijon Str. 
Newsſtore, 539 W. 14. Str. 
W. J. Hall, 632 W. 12. Str. 
V. E. Armbruſter, 91 W. 12. Str, 
M. Rapp, 138 Blue Islaud Ave. 
A. Soc, 292 MW. Harrifon Str. 
I. D. Sarihberger, 40 W. Ranbolph Str, 
Crowley, Ecke Harrilon und Despfaineg Str. 
2ate Biew, 
Jos. Munf, 755 Lincoln Ave.; Anzeigen-Annahmes 
itelle der „Abendpoſt“. 
Harwood & Piquett, 483 Lincolt Ave, 
Nubell, 789 Lincoln Ave. ‘ 
M. Schemmel & Son, 1504 Dunning Str, 
Fran >. 6. Harwood, 455 Lincoln Ave. 
F. S. Eogloff, 127 N. Aſhlaud Ave. 
8.3. Cachraue, 336 Elybourn Ave, 
G. M. Adam, 549 Lincoln Ave, 
G. Grönvall, 816 Lincotn Ave. 
zZzewntate 
H. Rhein, 4817 Laflin Str.; Anzeige-Annahmeftelle 
ber „Abendpoft“. 
Nittersfamp, 344 47. Er. 
Schiele, 4355 Wentworth Ave. 
I. Sepple, 4511 Wentworth Ade 
Geo. Hunneshagen, 4704 Wentworth Ae 
Newsft re, 4054 ©. State Str, 
Kempte, 4643 ©. State Str, 
Pe, 5050 ©, State Str. ° 


Englewoo» 
Ric. Prien, 6350 Wentworth 
Avpoud 
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Neweſtore, 


⸗ 


Im mächtigen, prächtigen Auditorium: 
gebäude an der Wabaſh Ave., im Zim- 
mer 43, befindet fich die Office einer 
Geſellſchaft, welche ſchon unendlich viel 
des Guten in unſerer Stadt Chicago im 
Beſonderen und dem Staat Illinois im 
Allgemeinen geleiftet hat, das ift die 
Office der „Humane Society“, 

Dftmals ſchon, verehrte Lefer und 
Lejerinnen, werden Sie in der „Abend- 
poft“ und anderen Blättern den Namen 
Diefes, des höchſten Lobes werthen Inſti— 
tuts, gelefen haben. Sind Sie fich dabei 
aber auch über Art und Zweck und Ziel 
deffelben Trets- nollfommen Elar gewefen? 

Nicht? Nun, einer wnfeser Bericht: 


aber auf das Ergebniß feiner Unterſu— 
dung näher eingeht, fei es ihm vergönnt 
einmal in kurzen Zügen zu zeigen, wie 
es in früheren Zeiten auf dem Gebiete 
der Humanität ausjah. 

Die im Mai 1870 organifirte „Hu: 
mane Society“ aber ijt eine Gejellichaft, 
welche es fich um der Liebe zu den Ge- 
ſchöpfen willen zur Aufgabe gemacht hat, 
Alles das, was feiner Natur nad un- 
fähig ift, fich jelbft zu fchüßen gegen die 
graujame Hand des Mächtigeren, in 
ihre ſchirmende Dbhut zu nehmen. Das 
Hilflojeite aber in diejer Welt find Die 
Kinder und der Menſchen beiter Freund, 
das unvernünftige und, ach, doch oft 
jo rührend verftändig empfindende Vieh. 

Die „Humane Society“ ift ein „Kin— 
der- und Thierfchußverein“, 

Durch die vielen grauen Jahrhunderte 
des Alterthbums hindurch, bis in’s jpäte 
Mittelalter hinein noch, war das gold- 
treue Roß, das feinen Herrn durch 
Monde und Jahre, wohl gar dur Noth 
und Tod, getragen, jhußlos und recht: 
los und jeder trunfenen Yaune feines all: 
gewaltigen Gebieters unabänderlich un: 
terworfen. „Der Gerechte erbarmt jich 
feines Viehs,“ jagte zwar der Grund: 
und Eckftein der modernen Gultur, die 
Bibel, und: „Du follit dem Ochſen, der 
drifcht, das Maul nicht verbinden, “ jchon 
vor anderthalb taufend Jahren, aber 
diefe Worte waren wie „tönendes Erz 
und Elingende Schellen“, ideale Worte 
ohne praftiihen Rüdhalt. Der Rohe 
marterte jein Vieh zu Tode, wenn's ihm 
grade darnad) gelüjtete und der Staat 
hatte Wichtigeres zu thun, als fih um 
die unvernünftige Greatur zu fümmern. 
Die Fälle, in denen man fagen Fonnte, 
wie unjer Ludwig Uhland von feinem 
waderen Schwabenritter in Dienjten des 
Kaijers Rothbarts „lobejam*: 


„Sein Nöflein _ war fo krank und 
ſchwach, 
Er führt' es faſt am Zaume nach,“ 


waren blitzwenig; der Herr der 
Schöpfung, ſelber roh, mißhandelte 
ſein wehrloſes und erſchöpftes Gethier. 
Aber die Zeiten wurden anders und 
anders, beſſer die Menſchen. Es iſt 
nicht wahr, daß die alte Zeit im Ver— 
gleich mit der heutigen die gute alte 
Zeit war. Die Cultur „die alle Welt 
beleckt,“ ſtand damals noch in den Kin: 
derſchuhen und erft der modernen Zeit 
blieb es vorbehalten, diejelbe fich erit 
ihres inneren Werthes vollbewußt werden 
zu lafjen und diefen inneren Werth zum 
vollfommenen Ausdruf nah außen hin 
zu bringen und auch den unvernünftigen 
Mitgejhöpfen zu Gute kommen zu 
laſſen. 
„Quäle nie ein Thier zum Scherz, 
Denn es fühlt, wie Du, den Schmerz, * 


reimte man zu Anfang diefes Jahrhun— 
derts in zwar lobenswerther aber jedes 
Nahdrudes entbehrender Gefühlsdufelei 
in den Tag hinein. Gejete gegen Thier: 
quälerei beftanden freilich ſchon, aber 
von ihrer jtrift praftiichen Durchführung 
entfinnen wir uns nicht, je etwas gelejen 
zu haben. 

Die Zeit fam, wenige Jahre naher, 
in der man dieſen alten Kindervers zu 
Farrifiren ſich berufen fühlte, 

„Quäle nie ein Thier zum Scherz, 

Denn es könnt' geladen ſein“ 
witzelte man daxauf. 

Den Schreiber Dieſes will es bedün— 
ken, als ob der unbekannte „Clown“, 
welcher die erſte und zweite Zeile der 
hier erwähnten zwei Verslein aus dem 
Philifterium der deutſchen Literatur 
ſicherlich mit großem Guſto muthwillig 
vertauſcht, ein Clown zwar wider Willen 
aber dennoch der Herold einer neuen 
befjeren Zeit gewejen jei. Das „Thier“ 
fing wirklich an, „geladen“ zu jein, denn 
der, der es quälte, wurde beitraft. 

Hier in unjerem Baterlande, „in the 
land of the free and the home of the 
brave* freilih wurde die Grauſamkeit 
gegen Thiere jhon in den „good old 
eolonial times, when we lived un- 
der a king“ und zwar anno 1641 mit 
ſchwerer Strafe bedroht, aber das Gefet 
jtand auch hier eben nur auf dem Papier 
vermerft und feine praftiiche Ausfüh— 
rung blieb ein Traum. Erſt zu Anfang 
der jüngſt verfloffenen Jahrzehnte jprang 
derjelbe wirklich in’ Leben. Privater 
Begeifterung für das Recht der in Wahr: 
heit Rechtlojen, privater Energie, blieb 
e3 vorbehalten, der mit Füßen getvete- 
nen Greatur zur Aufbefjerung ihrer Yage 
zu verhelfen. Henry Bergb, jeit nun jaft 
zwei Jahren auch bereits unter dem grü- 
nen Raſen, gründete den erjten amerifa- 
niſchen Thierfchugverein. 

Bieles und Großes hat er nach diejer 
Seite hin geleijtet und als ihn der Sen: 
ſenmann dabingerafft, da jtand jein edler 
Bau bereits auf jo feitem Fundamente, 
daß fein Scheiden denjelben nicht mehr 
in's Wanken zu bringen vermochte. Sein 
Werk überlebte ihn. 

Der gute Same, den er gejäet, trug 
herrliche Frucdt und die ſympathiſchen 
Menſchenherzen, in die immer ein Körn- 
lein deijelben gefallen, nahmen ihn be: 
gierig auf und hegten und pflegten ihn 
und trugen ihn hinaus in das weite Land 
und ließen aus ihm immer weitere, grüs 
nendere, üppigere Saaten wahrer Hu: 





erftatter hat das Alles erforjcht; ehe erf 





ihre Erfolge melden feinen Peru ie 
Taufenden zählen die Fälle, in denen 
fie jeit des Verftorbenen Heimgang, dem 
erihöpften Karrengaul und dem mißhan⸗ 
delten Hund zu einer erträglichen Eri- 
ftenz half und nad vielen Hunderten 
en die einft verwahrloften, jet aber 

er Welt und ſich ſelber erhaltenen und 
wiedergewonnenen Kinder, welche ihren 
Preis verfünden. Mit der Großartig- 
feit aber und dem Umfange des Wirkens 
unferer fpeziellen Jlinoijer „Humane 
Society“ wollen wir uns im nächiten 
Artikel bejchäftigen. 


———— 
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Scheidungsklagen. 





Folgende neue Scheidungsklagen wur⸗ 
den geſtern eingereicht: Emily S. John: 
ſton gegen Thomas Johnſton, wegen 
böswilligen Verlaſſens; Anna Maria 
Carlslund gegen Neils Carlslund, wegen 
Trunkſucht und grauſamer Behandlung; 
Annie Cavanaugh gegen James Ca— 
vanaugh, wegen grauſamer Behandlung 
und böswilligen Verlaſſens; Rolinda 
H. Smith gegen Henry D. Smith, 
wegen Trunkſucht; Roja MeDonald 
gegen Emery MeDonald, wegen Trunk⸗ 
ſucht und Robert Barry gegen Marga— 
reth Barry, wegen böswilligen Ver— 
laſſens. 


Rejet die „Abendpoſt“. Alle Neuigkeiten 
für 1 Gent. 92 Fünfte Avenue, 
— —— 


Wenn ich ein junges Madchen wär 


Wenn ich ein junges Mädchen wär”, 
Mein erftes wäre das: 

IH nähme Stritdaummolle her 
Und ſtrickt' ohn' Unterlaß. 

Ich ließe das Pianoſpiel, 

Das iſt nur Ohrentrug; 
Geklimpert wird ja viel zu viel, 
Geſtrickt doch nie genug. 


Wenn ich ein junges Mädchen wär', 
Mein zweites wäre das: 

Ich controllierte etwas mehr 

Die Wäſcherin am Faß. 

Ich ſtellte, wenn die Waſchzeit iſt, 
Roman-Lectüre ein; 

Mit ſpannenden Romanen lieſt 
Man keine Wäſche rein. 


Wenn ich ein junges Mädchen wä 
Mein liebſtes wäre das: 

Ich ging zur Köchin in die Lehr’ 
Und kochte felber was. 

Der Hausfrau ziemt es ficherlich, 
Wenn fie gut kochen kann, 

Und fönnt’ ich dies, befäme ich 
Auch ficher einen Mann, 


— Ein in diejen Tagen in 
Frankfurt a. M. entjchiedener Civilpro⸗ 
seh hatte nachftehende drollige Grunbs 
lage: Eine ältere Köchin unterhielt mit 
einem Schneider ein Berhältnig. Er 
führte fie Sonntags jpazieren und fie bes 
fritt die Koſten; auch an den Wochen: 
tagen forgte fie für fein Nachteſſen. 
Plötzlich fam fie dahinter, daß ihr Ans 
beter auch einem jüngeren Mädchen den 
Hof madte. Sie gab ihm nun ben 
Laufpaß und klagt — nicht auf Eheli⸗ 
Hung, fondern auf Erjag ihrer Ausla- 
gen. Für Bezahlung der Zeche bei den 
fonntäglichen An batte fie 120 
M. und für gelieferte Nachteſſen 50 M. 
in Anjab gebracht; außerdem forderte 
fie 200 Mark zurüd, die fie ihrem unge: 
treuem Liebhaber in Baar geliehen hatte. 
Der Schneider machte eine Gegenrech⸗ 
nung, im welcher er ausführte, daß er 
bie Bei, in welcher er gezwungen gewe⸗ 
jen jei, die Klägerin auszuführen, ſehr 

nt in feinem Berufe hätte verwenden 
Önnen. Es wäre ihm nicht eingefallen, 
fie allfonntäglih abzuholen, wenn fie 
nicht verjprochen hätte, alles, mas ge: 
braucht werde, zu bezahlen. „Und wenn 
das ganze Knochengeld draufgeht,“ habe 
he öfters gefagt, „heut’ wird flott ge: 
lebt.“ Unter jolchen Umjtänden ſei ex 
nicht der Bräutigam, fondern nur ber 
gedungene Ausführer geweſen. Nacht: 
:fien könnte fie gar nicht in Anrechnung 
bringen, denn das habe fie nicht bezahlt, 
ſondern vom berrichaftlichen Tiſche mit 
zum Stelldichein gebradt; es jeien ein 
paar Iumpige Gotelettes und Braten ge— 
weſen. Sein Bier dazu babe er ſich 
faufen müſſen. „So,“ rief fie, unter 
allgemeiner Heiterkeit, „ich werd’ dem 
Herrn auch noch des Abends Die Gurgel 
ſchwenken!“ Die baaren Darlehen ers 
fannte der Schneider bis zur Hälfte von 
150 Marf an. Klägerin wurde mit 
ihrer Entihädigungsforderung für ge: 
babte Auslagen beim Spaziergehen und 
mit ihrer Forderung für Nachteſſen, 
ebenjo wurde der Widerfläger abgemiejen 
und lebterer zut Zahlung der Schuld 
durch baares Darlehen, jo weit er fie ans 
erfennt, verurtheilt. Für die Rejtforde: 
rung wurde Klägerin beweispflichtig er: 
Märt, „Ih will die 50 Mark gar 
nicht,“ ſagte fie, „ich bin zufrieden, 
wenn er mir die 150 Mark bezahlt!“ 
„I wünſche, Du hätteſt fie ſchon,“ 
fagte der Schneider und ging davon, 

— Warnm man Lehrer wird, 
An einem Theaterſtücke meldet jich Je— 
mand für eine Lehreritelle, um auf der: 
ſelben gerade das zu lernen, was er leh⸗ 
ren fol. Der franzöfiihe Feuilletoniſt 
Sarcey meint, daß diejer Zug ganz ber 
Wirklichkeit entnommen fei, und er er: 
zählt zur Bekräftigung defien Folgendes: 
„Ih erinnere mich noch recht gut an bie, 
Zeit, wo unjer Eollege Hugues Le Rour 
als Schriftjteller auftrat und wie alle 
Neulinge, um mit dem Spridwerte zu 
reden, den Tenfel beim Schwanze nahm. 
Bon mir verlangte er ein Empfehlungs: 
fehreiben an Jemanden, der einen Lehrer 
im Spanijchen juchte. „Aber“, jagte ich 
zu ihm, „Lönnen Sie denn Spaniſch?“ 
— ‚35? Kein Wort! Aber das thut 
gar nichts. Sie wiſſen ja: man lernt 
etwas am beiten, wenn man es lehrt.“ 
Er war davon jo überzeugt, fein Geficht 
war fo lebhaft und aus feinen Augen 
funtelte jo viel Geift, daß ich ihm im der 
That die verlangte Empfehlung gab. 
Ich machte fie jo Iuftig und jo warn wie 
möglich, und vor Allem: ich theilte Die 

je Sache, wie fie ſich verhielt, dem 
mit war ein liebens⸗ 





. l 
be Rour zum Behrer und beide, hinter bie 
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Ihäftslofal hat, erzahlig,geftern dem" 
Polizeirichter der „Yrmary“ folgende 
ſeltſame Geſchichte: 86. Oktober 
ging er die Stateſtraͤße, zwiſchen Van 
Buren und — hinunter. 
Obgleich er jeit 9 Jahren einen Tropfen 
Spirituojen zu fich genspimen, habe er 
ein unwiderftehliches Verlangen gefühlt, 
in eine der dort zahlreichen Wirthſchaften 
zu treten. Cr gab feinem Berlangen 
nah und jah fich fofort von mehreren 
geſchminkten Frauenzimmern umgeben, 
die ihn zu einem „Treat“ anfforderten. 
Er fam der Aufforderung nad und tranf 
fo lange, bi3 er befinnungslos war. Als 
er nach vier Tagen wieder zu fich Fam, 
befand er fih im Mackinaw Houfe, ver: 
mißte aber all’ jein Geld, feine goldene 
Uhr und Kette, einen Ring und eine 
Meerihaumpfeife. Er begab fih nad 
feiner Office und holte fih $120, um 
nach furzer Zeit wieder ohne einen Cent 
dazuftehen. Er meldete die Sache der 
Polizei, welche 5 oder 6 Frauenzimmer 
als verdächtig verhaftete. Da Hague 
aber nichts beweijen konnte, mußten die: 
jelben geitern freigelafjen werden. Der 
Arzt des alten Hague meint, lebterer 
müſſe durch narkotiſche Mittel betäubt 
worden jein. Hague ift ein Junggejelle, 
—_— 1-9, —— 

* Der Fleiſcher Bernard Nolf ver: 
flagte gejtern Dr. Henry P. Merriman, 
‘James H. BanBlifjingen, einen Grund: 
eigenthbumshändler und den Gonjtabler 
William A. Napier auf $5000 Schaden: 
erſatz. Die Anklage lautet dahin, daß 
die Genannten fich auf ungejegliche Weife 
in den Beſitz des Haufes des Klägers an 
der 47. Str. fetten und unter anderen 
Dingen 165 Faß Sauerkraut zerftörten, 





de 
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Seiraths:Licenzen. 
Die folgenden Heirath3-Picenzen wurden in 
der Office des County-Clerks ausgeſtellt: 
Jacob Kenofsfy, Belle Sampſon. 
Edward Brohman, Bridget Murphy. 
Gharles F. Bruckner, Wilhelmine Weber. 
Sohn Risma, Annie Bottena. 
Sohn Müller, Emilie 6. Walbecum. 
Heinrich Bodenhauer, Lontie Godeman. 
Friedrich Joller, Emilie Hildebrecht. 
William Schempp, Tillie Geark. 
Auguſt Schmidt, Alwine Kurrach. 
Wilhelm John, Henrietta Großkopp. 
George C. Martin, Auguſta Krouber. 
Louis J. Bernhart, Alice Barnett. 
John Hayek, Pauline Stohl. 
Hans Peter Janſen, Eliſe Saune. 
Barney Lemkee, Hulda Volkman. 
Albert Freyers, Emma Logan. 
Alfred G. Riter, Sophia D. Better, 
William Leig, Jeunie W. Swan. 
Phillip Lichtenbert, Emma Wette. 
Anguſt Gilman, Lena Rombo. 
Fred. Reimers, Lena Anders. 
Charles Pauli, Marie Burkert. 
Theodor Kruſe, Marie Schröder. 
Adolph B. Chladek, Beſſie Mansfeldt. 
Kohn Rohrer, Alice MeGrath. 
Peter Stoge, Delta Cdmunds, 
August Hinze, Annie Winkler. 
Oscar Drehmann, Louiſe Tyre. 
Henry ©. Kris, Katharine M. Hembes. 
3. William Jann, Annie Utjchig. 
red. Vien, Louiſa Bonville, 
Seiiel Prisman, Fannie Miller. 
3. Ernft Hempel, Martha Regenftein. 


—n 








Todesfälle, 


Im Nachitehenden veröffentlichen wir die Lifte der 
Deutjchen, über deren Tod dem Gejundheitsamte zwi⸗ 
schen geitern und heute Mittag Nachricht zuging : 

Eva Bulinäta, 66 Fleetwood Str., BJ. 

Joſeph Bufel, 776 Allport Str., 13..3M. 

Marie Flemming, 143 Biſſel Str., 1T. 

Auguſt MWenholz, 132 Biſſel Str., 31 %., 7 M. 

Frau Möhring, 34 Rubel Str., 38 J. IM. 

Anna Reimer, 558 W. Chicago Ave., 26 % IM. 

Rachel Roſenheim, 922 32. Str., 2. J. 4 M. 

Elife Becker, Presbyterianer Hofpital, 18 3. 

Hohn Bindert, 1278 Jackſon Str., 37 4., 6M. 

Beter Weber, 22 Eedar Str., 63. J. 3 T. 

Sarah Rosenthal, 251 Forguer Str., 0 3. 

Edwardire Gegner, 234 W. Indiana Str., 73 J., 6M. 

Thomas Bayer, 1081 Milwaukee Ave., 51 J., IM. 
— 


Bauerlaubnißſcheine 


wurden an folgende Perſonen ausgeſtellt: 
William Lowry, zweiſtöck. Stallgebäude und 
Wohnungen, 276 Superior Str., Koſten— 
anſchlag, 84,000; William Gunton, zweiſtöck. 
Wohnhaus, 12806 W. 17. Str., 82800; F. 
Hudſon, Laden, 1334 35. Str., 81000; Paul 
K. Tell, Cottage, Argyle und Orleans Str., 
$1000. 


Marktbericht. 
Chicago, W. Nov. 1880. 
Diefe Preije gelten nur für deu Großhandel, 
Gemüje. 
Kartoffeln 20—25c per Bu. 
Jerſey ſüße Kartoffeln $3.50—4.00 per Brl. 
Weiße Bohnen, No.1.,81.65—1.75 per Bu, 
Amportirte Erbſen 81.65—1.70 ; weiße 6öc. 
Blumenkohl $1.00—82.00 per Ded. 
Rothe Beten 90cC—$1 per Bl. 
Weiße Rüben 75—90c per Brl. 
Tomaten 50—60c per Bu, 
Zwiebeln $1.40—1.60 per Brl. 
Einheimiſcher Sellerie @—25c. per Did. 
Kohl 82.00— 8.00 per 100. 


N Fiſche. 
Beſte Sorten 8—12c per Pfd. 
Früchte. 
Kochäpfel $1.00—81.50 per Brl. Beſſere 
Sorten 81.75—2.25 per Brl. 
Apfeliinen 85—5.50 per Kifte. 
Eitronen von 83.50—4.00 per Kiite, 
Butter. 
Elgin Rahmbutter 35—254c per Pfd. ; ge: 
ringere Sorten variirend von 14—17c, 


Käje. 
Voll-Rahm-Käſe (Cheddar) I—9Ic per Pfb. 
Feinere Sorten 10—10Jc per Pfd. 
Abgerahmter Käſe 4—6c per Pfd. 
VWeintrauben. 
Concord 50c per 10 Bd. Korb. 
Delawares 50c—60c per Korb. 


Wild. 

Mallard Enten 83.25—3.75 per Dib. 

Kleine wilde Enten $1.25—1.50 per Did, 

Schnepfen 81.25. 

Lebendige Tauben 81.00 per Dizd. 

Fleiſch. 

Beſtes Kalbfleiih 5—63c per Pfd.; gerin⸗ 

gere Qualität 3—4c per Pfd. 
Geflügel. 

Lebendige Küken 64—Tc per Pd. ; alteHüh- 
ner 6c per Pfd. Hähne I—44c per Pfd. 

Junge Enten de; alte 8—S4c per Pd. 

Truthühner 8—8c per Pfb. 

Friſche Gier 21—22c per Deb. 


eu. 
to 1 Thimothee 8910.00. 
Gemiſcht 855. 00 6.00 


Zuder. 
Etüdenzuderszc. ; Streuzuder 7$c.per Pfd. 


: k Kaffee. 5 
Feinfter Rio- Kaffee 194c. per Pfd. 





| E. Barlow 
Moe. 
— — d af 

Ti an u, Bohung 
Frau E. Wal, 349 mw m 7. 
war geftern Nahmittag 1 Uhr ver 
Schauplatz eines Fleinen Feuers, das 
einen Schaden von 85 anrichtete. 

In dem Gebäude des Herrn Wim. 
Seipp, 3145 Butler Str., in dem Jo— 
ſeph Zeller eine Wirthichaft betreibt, 
verurjachte gejtern Nachmittag 2 Uhr 
ein Brand einen Schaden von $50. 

Das Wohnhaus von John D’Rourke, 
3932 Indiana Ave., wurde gejtern 
Abend 7 Uhr durch Feuer zum Betrage 
von $25 bejchädigt. Außerdem war ein 
Berluft von $75 an Mobiliar zu ver: 
zeichnen, 


— 





* Gottlieb Kramer, ein 14jähriger 
Junge, behauptet, am 1. Juli von einem 
Südjeite-Straßenbahnwagen geworfen 
zu fein, troßdem er jein Fahrgeld bezahlt 
babe. Er brach dabei ein Bein und ver: 
klagte geftern die Chieags Eitz Straßen: 
bahngejellihaft auf $10,000 Schaden- 
erſatz. 

ee 
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yigen, bi Baum bis 
nimmt Die 


res einmal unentgeltlich auf. 


Seſfucht· DAn⸗ 
nicht über: 
bie anf Weite 








Berlanugt: Männer und Knaben. 








_ Berlangt. Ordentliche Leute, um den „Germania 
er zu perfaufen. oder Berdienft. "84-86 Sa 
Salle Sir. 18. Ans 1,8 
„geist: Ein junger Cafezm er, 367 ©. Weftern 
ve. 


— 











Verlangt; Gute Leute um Kalender 
höchſter Rabatt. 76 5. Ave. Room 1. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 

Verlangt: Ein Mädchen für Leichte Hausarbeit in 
Heiner zyamilie; frisch eingewandertes vorgezogen. 
Wagelaar, 473 Sedgwid Str. 8 


Verlangt: Deutſche Frauen, welche geneigt find 
unſere importirten Leinenwaaren. als Schürzen, Ta— 
ſchentücher ꝛc. kommiſſionsweiſe zu verfaufen. Gfrörer 
& Leder, 518 N. Wells Str, no21,10,8 


Verlangt: Eine ältliche Fran bei zwei alten_ Finder: 
loſen Leuten; ein leichter Pla. 161 Haftings Stv, 8 


Ein deutihes Mädchen für allgemeine 
Zu erfragen bei Frau Wormier, on 


zu verkaufen, 
100,3m8 























Berlangt: 
Hausarbeit. 
Archer Ave. 


Vaul inn. Racht⸗ SCrpreß. 
St. Charles & Sycamore Local.. 
St. Charles & Byron Local 


Shicago & Alton⸗ESiſenbahn. 
Grand Union agier: Ganal 
— ⸗— 


cific Beitibufed ER 
anjas City Beftiouted Sim. —— 
— ale 

. Xowi u ed... 

Springfield & St. Louis —S 
Springfield & St. Louis N Fil, 
Joliet & Streator Aceom......--- PR, : 

* Taäglich Sonntag 


Santa Fe Route. Chicago — Kaufſas City. 

üge gehen ab von Pearborn-Station, Ecke Dearborn 

und Bolt Straße. 4 — — 
Salesburg & &, Madijor Erpreß + — — 
Kanjas Eity, Los Angeles u. Sam _ * * — 

Diego Veſtibule Schnellzu 5.D5R R 2 
Etreator, Joliet und Pelin &xpreß T 1.5R [r- 
San Francisco Erpreß 11.304 R 
Kanſas City, Atdifon & St. Je 100 

feph Expreß 11. 7.00 

* Füglid. + Sonntag auögenomimen. 

DOffices: 212 Etart Straße, dams. 








Verlangt: Ein junges deutſches Mädchen in 426 
Larrabee Str., 2. Treppen hinten. 8 
Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit; ein erit aus 
Deutichland eingewandertes vorgezogen. Nahzufragen 
vor 33 uw 32 hr, Zimmer 40, Dletropolitan Bloc. 
doe fr. ſa,8 








Ein Mädchen von 14—15 Jahren. 687 


Berlangt: 
do,fr,8 


©. Union Str. 
— Erſter Klaſſe Haudmädchen an feinen 
Röcken. Nachzufragen 1555. Ave., 4. Floor. dimdos 











Die Hypotheken-Abtheilung 


der deutſchen Advofatur von Rubens & Mott, Zim: 
mer 49-53 No. 163 Randolph Str. (Metropolitan 
Bloch verleiht Geld in beliebigen Beträgen anf bebautes 
Grundeigentdum zu niedrigen Zinjen und unter den 
günftigitern Bedingungen. 180,3m,8 
Snpothetcn jtet3 zum Berfauf vorräthig. 








Sreundenund Befannten zur Nachricht, 
dat mein geltebter Mann, Henry Leisgang, heute Dior» 

en 12 Uhr im Alter von 39 Jahren, 7 Monaten und 10 

agen geftorben ift. Die Peerdigumg findet Sonntag 
Mittag um 114 Uhr dom Trauerhanie No. 555 Larrabee 
Str. nad) dem St. Bonifazius Kirchhof Ttatt. 

Tie tieftrauernde Wittwe 
Sohbannakeisgangu. Kinder. 





Sreibergs Ppern: Haus. 
180-182 22. Straße. 
Direktion JeanWormijer. 
Sonntag, den 74. November 1889: 


„‚DerGoldonke!”. 


Poſſe mit Geiang in 5 Alten von Emil Pohl. 
Regie: Carl Alpin. do.ja,8 


Verlangt: 100 gute Mädchen für Hotel!, Privat: 
familten und Boardinghäuier. — Herrichaiten. welche 
Hülfe brauchen, eriuche ich gefälligſt vorzuſprechen. 
Frau. B. Alvensieben, 452 Milwaufee Ave., nahe W. 
Chicago Ave. 4n0,24t,8 








Stellungen juhen: Männer. 
- Sefuht: Ein Mann in mittlern Jahren sucht eire 
Stelle als „Bartender*. Adreife, Charles W. Gabel, 
Kenfington, JU3. 8 


Seſucht: Ein junger Mann, 29 Jahre alt, jucht 
irgend welche Beſchaäͤſtigung. Albert Engler, Ban 
Buren Str., 74 W, 8 


Geiudt: Ein Mann. der im yurnace-Geichäft bes 
wandert iſt. jucht Pläße zum Yurnacebedienen und 
Hausteinigen. 132 €. Erie Str. 4. A., Room 33. mdoT 











Geſucht: Aktive Betheiligung an einem guten Gro- 
cery-Geichäft mit TOO Dollars. Adreſſe: E. K., „Abends 
pojt“. 20n 1107 
GSeſucht: Ein tüchtiger Pianiſt wünſcht Abends Bes 
ihäftigung. Näheres 297 North Ave., oben. 16n1w4 








Geſucht: Ein thätiger Mann ſucht eine gute Zeitungs: 
route bis zu 400 Kunden auf der Nord» oder Weitieite 
zu faufen. Offerten unter 9. K. „Abendpoft.“ bwso 





WENDELS OPERN-HAUS. 


14961506 Milwaufee Ave, nahe Weſtern Ane. 
Direktion 3 Sean Wormjer. 
Sonntag, den 24. Nov. Eröffnung durch 


„Ballenfänger von Hameln“. 


DO pern=Burlesfe in 7 Bildern don Dr. Braum, 
Regie: JeanWormier. do, fa,8 


Stellungen ſuchen: Frauen, 
_Gefucht: Eine junge Frau ucht von einer ftetigen 
Familie Wäſche zu übernehmen. 4744 Lommis Str, 
hinten oben. 8 








Geſucht: Ein anftändiges Mädchen wünſcht eine 
Stelle ald Hanghälterin, gin liebſten beim alleinjtehen- 
den Herrn. 545 M. Franklin Str. udof? 








Deutides Theater. 
Aurora Turuhalle. 


Sountag, ven 24. November 1889: 
Unser Doktor. 


Amerifanijche 


«Jelltieh-, geſſügel 
u. Miſcherei⸗ Ausſleſſung 


Ausſtellungs-Gebäude, 
vom 12. bis 21. Rovbr. 


Anziehende Unterhaltung jeden Nachmittag 
und Abend. 


Großte Schauſtelluug auf Erden. 


Allgemeiner Eintritt: Erwachsene 50 Cents, 
Kinder 25 Gent. 1-21n4 


Fr Auf, Landsleute, zu einem 
3ECO-SPIEL 
(timportirte Karten) 
in Klo Bros Saloon, 

29 Elybourn Adenue nahe NortH Avenue. 

8 einer Lunch den ganzen Tag. mdo7 


Deutſcher Friedensrichter, 
M. A. LaBuy, 
186 Welt Madifon Str., Ede Salited Str. 
Telepbon 4045. 


Aus ſtellung geicgliher Dofumente. 
Wohnung: 559 Noble Str. 190f3ın2 


CHAS. S. WEAVER, 
Advokat una Notar, 
OrErA HovsE BUiLDise, Sn2m?7 
Ede Baihington & Clart St., Zimmer 619. 
Grundergentbums»Titelgeprüft. 


Wu. BoLvenweck, 
Grundeigenthum, Anleihen und 
Derficherung. 

Zimmer No. 727 Opera House Building, 

Ede Clark und Waihington Str., Chicago. bwé 


P V.KITTLITZ & CO., 
Oeffentlicher Notar, 
Zimmer 40, Metropolitan Blod. 

161 Ost Randoiph St., 
Grundeigenthums = und Geihäfts =» Office. 

2ots in Grand View und Humboldt Park. Säufer 
uund ots innerhalb der Stadt zu verfaufen. 

Abftracte Schnell und biffig unteriuht. Voll: 
machten Beglaubigungen ꝛc. zc., ausgejteilt. 
Ueberjegungen tm furzer Zeit angefertigt. 


— Dr. C. D. HILL 


aus Albany. 


ZAHNARZT 


170 State Str.,cor. Monroe. 

Zähne gefüllt und ohne Schmer- 
g ausgezogen. Ein volijtändiges 

ebi aus Kautichuef 38. Feine 
Soldfühung eine Spezialität. Alle 
Arbeit garantirt. didoj1914m6 


E. Sramaijer, 


anf der Wiener Univerfität_Biplomirte Geburts: 
heiferin, giebt über alle fyrauen- und Kinderfrant: 
a umentgeitlih Auskunft. 3231 South Halſted 

tr. 230,3m,7 


Photographen. 









































333 W. Madison Str. bws 
$1.50 für 12 gute Kabinet-Photographien. 


Henry Levin, Photograph, 
547 Milwautfec Une. 

Das feinjte Atelier, die beite Arbeit, mäßige Preiie. 

Seder, der dieſe Annonce vorzeigt, erhält 2 Bilder 

ertra Sno,im,d 


Pafleudes Weihnahts: und Neu: 
jahrs-Geſchent! 

Liefere von heute ab ein Dutzend Cabiuet-Photogra- 
—— 1 größeres Bild, Sx10, mit einem 
3 rößeres Bild, Sx10, 

Gratis: prachtvollen Rahmen. Kommt und 
überzeugt ẽcuch. AOulj7 
Henry Hübner, Photograph 


r 
3S05 North Ave. 

















Fragtnach der 








ELDREDCE “B 


denn es iſt die beſte, einfachſte und dauerhaf— 


tefte 


Nahmaſchine in der Belt. 








Haupt-Office: Nordwest-Ecke Wabash Ave. 


Kauf: und Verkaufs: Angebote, 


 Berfaufd: und Vermiethsanzeigen, „Ber 
loren‘’, ‚Gefunden‘ und ähnliche Annoncen, 
koſten 1 Gent das Wort. 

Zu kaufen geſucht: Ein gebrauchtes Gewehr 
lader). 1822R. Paulina Str. 


Zu faufen geſucht: Ein fehlerfreics Ponny oder Flei- 
nes Pierd_nebit gedecktem Delivery» oder Laundry- 
Wagen. Schriftliche Offerten, J. M., 755 Lincoln 
Ave. do, fr,8 


(Dinters 
8 











‚Zu verkaufen: ine Parloreinrihtung umd ein Koch— 
ofen ſowie Beditelle, Lounge zc. wegen Abreiſe jehr 
billig. 1822. Paulina Str. do,fr,jas 





Zu verkaufen: Verichiedene 10 bis 40 Acker-Stücke. 
Nord und Nordiweit, ausgezeichnet für Bauplätze und 
Brickyards. U. Limberg, 1740 N. Alhland Ave. dffs 





Zu derfaufen: 80 Acred, Sübdieite, zum Auslegen in 
2ots, für nur 8275 per Acre. — 5 Atres, Nordieitieite, 
in Lots ausgelegt, für $12,000. — 5 Acres an Sulzer 
Str. und Crawford Ane., Ede, für $14.000.— Vrickhaus 
und Lot, N. Haljted Str., für 86500, Bargain. P. 2. 
Kittlitz & Go., Room 40, 161 Randolph Str. (Metropo» 
litan Btod). 21no.8t,8 


Zu verkaufen: 
Etr. pe 





Eine Hobelbant. F. K., 125 Ordard 
do, ft,8 





Zu verfaufen bei Fride Bro3. & Co, 16 Me 
tropofitan Bloc, 163 Randoiph Str. 

Gottage mit 6 Zimmern, Baientent und Bodeuraum 
auf einer großen Lot 51900. Kleine Anzahlung und 
monatlihe Termine. Ede an Seminary Ave. Billig! 
Lot an Clybourn Ape., füdlich von NRacine. Billig! 
Billige Häuſer und Lotten in allen Stadttheilen. Dd,7,8 





Ein gutgeheuder Eigarren- und Can⸗ 


Zu derfaufen: 
mdof7 


dy:Store. 329 Larrabee Str. 





Zu verfaufen: Sehr billig, dringender Umſtände 
halber, eine Bridl-Eottage in guter Nachbarſchaft. Preis 
$1100. Kleine Anzahlung, Reit in monatiichen Abzah— 
lungen, wenu gewünscht. 3332 Lundy Str., nahe Ar— 
der Ave. und Robey Str. 19111106 


Zn_verfaufen: Grocery mit Saloon, altes Geichäft, 
gute Ecke. Erfragen bei Gottfrieds Branerei. dimidos 





Farm zu verkaufen: 120 Ader Land, Preis #1500, 
—3 muß aubezahlt werden; nachzufragen bei John 
. Belzer, 131 Jowa Str., Chicago, A. Vn lw 
123 Blue Island Ave. 500 Nähmaſchinen aller Art. 
Der billigſte Platz auf Erden zum Einfaufen. 2W4ofim4 








Bevor man Fauft, ſehe man ſich unſer Lager vou 
Barlor-Menblement an und ſchicke zum Anfpolitern nad) 
281 Wabaih Ave., Ede Ban Buren Str. 0bw7 

Hanptgnartier für alle Arten von nvalıden-Möbeln, 
irdenen Elojets u. j. w. 281 Wabaih Ave. 3 





—— —— — 
Verſchiedenes. 
Weggugeben An eine bedürftige deutſche Familie 
eine Kindertadewanne 361 Mohawt Str. 8 








Ausgebrannte Defen werden gut ausgebeffert mit 
Feuerklee. Auch yeuerklee zum Verkauf. 125 Mohauf 
Str. do,fr,ia,s 





Als geprüfte Hebamme empfiehlt ſich dem gechrten 
Pubiifum rau J. Gerif, Hoyne und Webiter Ude: 
nue 1088. mıdoT 





Seht, bevor hr lauft! Aug. Weinert, Fabrikant 
und Händler in Schuhen und Stiejeln. 774 Hoyne 
Ave., nahe Belmont. mdofi7 





$125 faufen Kohlen- und Holz⸗Geſchaft auf der Nord» 
feite mit gutem „Bushel Trade.“ Offerten unter E. P., 
„Abendpoit.“ didos 


Soo bis 8600 zu Leihen geſucht anf erſte Hypothel 
(Mortgage). Offerteu unter ©. H., „Abeudpoſt.“ 
dimidos 

Aufgepaßt Lake Biew und Nordierte— 
220-509 zu verleihen auf Möbel, Pianos, Pierde, 
Wagen und allen Arten von Einrigtungen ꝛc. und aller 
Art perfönliches Eigenthum: Raten miedrig: fein Auf- 
enthalt; 1—12 Monate Zeit. Gigenthum wicht fortge⸗ 
nommen. Zurüdzablungen nad Belieben; ehrliche 
Behandlung; im Falle JhrAnleihen von anderen Lenten 
babt uehmen wir fie auf und erneuern fie. Lake View 
Xoan &o.. 631 Lincoln Ave. und 891 Clybourn Ape., 
nabe Fullerton. l6no,3m,8 


Piano, Orgeln zc. 


wer Yulin Bauer & Eo. offeriren für die 
näditen Tage beiondere 
Bargainzin Pianos! 

Neue Upright-Pranos, völlig garantirt firr 8200. 
ESF" Eine Anzahl jelbitipielender Orgeln, —Orgeftrones 
zum Kojten-Preije. 

Julius Bauer & Co, 156-153 Wabaſch Aveuune. 

n016, 103 


A. H. Rintelmann & Co., 
offeriren für nägfte Woche fpeziell, neue Gabinet 
Strand Pianos zu 3190. Schöne Zimmerorgeln 
ehr billig. Gebrauchte Pianos gut im Stand 850 auf: 
wärt3, 145 und 147 Wabaih Ave. 15n,103 

WW. W. SIMPSON, 
Nener Piano und Zimmerorgel-Labden, 
384 Milwaukee Av. Man fann dort ein Piano gegen 
Baar oder monatliche Abzahlungen zum denkbar mied« 
rigjten Preiſe faufen. Gerisige Geihäftsunfoften. Zwau⸗ 
zig Procent bei jedem Einfanf geipart. 249,241,8 
3.3. Simpien. 


























Hamond Hudrophatie Juſtitute, 182 State 
Str,, gegenüber Dem Balmer Haus. 
Neneingerichtet und bis in's Kleinſte elegant ausge 
ftattet.” Die Geihäitsführerin, Fran Dr. Keil, geftügt 
anf 2Ojährige ee tu Öftligen Städten und ahn⸗ 
lichen —— im eiten, verfichert ihren Aunden 





vollfte Zufriedenheit, da fie nur erfahrene Leute beihäfs 
tigt. Die folgenden Bäder jind en? Specialität. Elec⸗ 
trothermal, Dampf. Luft, Hemlod, Schweiel Euca⸗ 
Iyptus, Sce-Salz Mailage uud ſchwediſche Reibungs- 
bäder. Augenbirkliche Abhulfe wird geihaffen und in 
den meiiten Fallen Tofortige Heilung don Aheumatis« 
mus, Neuralgie, Paralyfis, Schlaflofigteit, Nieren, Les 
ber und allen Arten von Hautkrankheiten. Akte renom⸗ 
wirten Aerzte werden hiermit eingeladen das Juſtitut 
zu bejuchen und zu inipieiven._ Offic-Stunden von 9 Uhr 
moxg. bis 8 Uhr nachmitt.. Sonntags von 9 morg, bis 
1 Uhr Nachmittags. Man nehme Fahrſtuhl nach 
der dritten Etage. 220,3m9,3 








u. Van Buren Str. 








Be ee a — 
* .« B. 7, je 
x t = z nn ⸗ 


1 Rath über ade Yläns 





‚nene fariven 
Nervenigwäden 
12 ni31,8 


Michigan — — 
New York Central und Hudſon River, Yolton 
banyErienbahnen. Niagara * Route· 
Depots: Fu von Late Straße und am 3 don = 
Straße. Tidet-Offices: 67 Clark Straße, Süd Beier 
von Randolpy Straße Palmer on er 
achte Hotel. : 
ft (über Haudt-Linie) +75 7% 
a Most ı. Walter Zes-Brpesh Fon F As 
Rev Hork und Bojton Limited... ° 3.I0R % 
Kalamazoo Accommodation T450R .20 
—— — 
ah preß 
Ueber die Chicago und Welt 
Grand Ravids u. Mustegon Bolt T 7.55 M 
Grand Rapids u. Musfegon Erp. T 4.40 
Grand Ravids u. Must. Sieeper. "10.10 % 
* Täglich. + Ausgenommen Sonntags 
nommen Samftags. 


Pate Shore und Mid. Southern, New Dorf 
Gentral, Bojton und Albany Eifenbahnen, 


Die Züge gehen ab und kommen an wie folgt: Chicago. 
Take Shore Depot, Ban Buren Str. * 
New hort — Grand Central Depot, 42. Str. 
Bolton — Bofton und Albany Depot, 8 
Ticet-Offtces, 66 Elarf Sr — © 
Srand Pacıfic und Palmer Houfe. 
Poſtzug (alte Linie). ......... Er 
N.Y. und Bojton Tag:Erpreß 8. 
New York uud Bolton Schnellzug. .$ LVON 
Veftibule Limited... 5EION 
New York und Boſton Erpreß....-- 
Naht:Erpreg N. 9. und Boiton.... 
Elkhart und Goſhen Accom 
gs Täglich. * Sonntags ausgenommen. 
Die Benninlvaniastinien. . 
Union Raffagier-Station, Canal Straße, zw as 
eh dams. ZTidet-Offices, 65 Clark Pals 
mer Honfe und Grand —— 
F Mail Expreß 
Züge gehen > m r 
| PBenna. Spezia 
nad New York, Phi⸗ | F Schneilzu 
ladelphia, ——— 


Waſhington und > SUCH 
Pittsburgh. z — preß 
P Nah Louisville. Cincinnati, 
polis, Columbus und dem Süden 8. 
F Bia Fort Wayne Route. _P Via Par Handle Route: 
Erpreizüge formen in Chicago an um *6.5 U 
*7.00 B., 79.0 B. +5.0 U, #6.30W, #9.30 U. 
* Taglich. + Täglich, ausgenommen Sonngags 


Indiana» 





Great Rod: FZsland Route. 

Depot Edle Ban Buren und Sherman Str. Tickets 
DOffices: 104 Elarf Str., Neues Opernhans-Gebäude, 
Palmer Houfe und Grand Pacific Hotel. — 

n 


Ainois und Jowa Expre 1.35 
—— Blulfs, Sionr 8; t 
Peoria & Dakota Erpreß .... +1S5N 
Minreapolis, St. Paul & Spirit 
Late Ervreß "1.25R 
Kanjas City, Leadenworth. Den« 
ver, Colorado Spriugs & 
Pueblo Sulid Veſtibule Erpreß 44N 
St. Joſeph, Atchiſon, Colorado 
Springs, Denver und Pueblo 
Limited Bejtibule Expr . 5ON 
Eouncil Bluff3 und Omaha Solid 
Linrited Beſtibule Erpreß..... ° HOR 
Soliet Accommodation 2.00 
Veru Accommodatton 
Council Bluffs Nact-Erpreß..... 
Minneapolid, St. Paul & Spirit 
Lafe Racht⸗Expreß 
Peoria Radt-Erpreß 
Kanfas City, St. Joſ 
Ranjas iin. Sr. Soieph & Mi 
anjas Gity, St. Joſep i⸗ 
on A 3 NRact-Erpreß ... x10.0 4 
aglich FTäglih, ausgenommen Somnta 
lcd, ausgenommen Samftag. en ausgenommen 
Montag. Nur Samjtag. oO Nur Montag. 


. Chicago & Northiweitern-Eifenbahn. 
Tieet-Office Nos. 206—208 Clark St., an der 
Ave. Station, Edle Kinzie r. Dafley Ste, und 
Depot, Erte Wells u. Kinzie St. 
Council Bluffs. Omaha, Denver, 
Lincoln, Sioux City © 
Moines, 


” 9.40 MR 








ſowie nad Orten in 
Ealifornien und Oregon....... 
Nebraska, Black Hills u Wyomin 
St. Paul, Minneapolis, uluth $ 
und Aihland, Madiſon ' 
Huron, Aberdeen, Winoua, und |" 
Madilon, Janesville u. Beloit. dt 


RUE 


Son. 


8530 
5 
810.35 A 


BESESS 
252 


RD Un Urt een 


m nmonpanan 


Mihvautee und Racine 


Be SchsESSHEBNg ER, 


Madifon und Waukeſha via Mil« 
fi 
Fond du Lac, Ojbkofh, Neenah, y 
und Wienajha, Appleton und 
Green Bay 
Ofhtoſh. Neenah und Appletorn..... 
Margnette und Lake Superior... .. 


Ripou, Green Lake umd Princeton. 


Afhland, Hurley, Appleton, Wau⸗ 
fan und Dulutd............... 

Samesville, Watertowu. Fond du 
Kac und Oihfojh 


Freeport. Rodford und Elgin..... 


NRodford und Eligin.......... 
Rocdford via Harvard. 
$ Zäglid. * Tü 
Sonntaͤgs. 7 Tür 
ich, Diontag ausgenommten. 


resp 
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Chicago, Milwantee & St. Baul⸗Bahn. 
Union Paſfagier-⸗Bahnhof. Ecke Madiſon⸗ Canal⸗ und 
Adams Str. Stadt-Dfficen, 209 Clark Str. 

a täglid, b täglich, Landgenommen Sonntags, e täglich, 
ausgenommen Samftags. d täglid, ausgenommen 
Montags. Ankunft 

Milwanter, St. Paul & Minuen- 
polis 4 hr 

Mihvautee, Madiion uud We— 
ſlen .. ** F 

Milwankee und Madiſon 

Milwaunkee, nur Sonntags 


a 
a 
d 
Milwautee 3 u 
a 
a 
b 
a 
a 


. 
* 


b 


5 
Pi PER N 


* 
8 
* 


Marquette & LafeSuperior 

Hron Mountein & Menonrimee. .. 

Gedar Rapid, Sioux City, 
Omaha, Denver und Sau Fran 


Jowa und Dakota | al 0X b 
2 ıb11.10% 
Kanias Eity und St. Jofeph 


53 
= 


is 


5 


b 

Kür Fahrpläne nad ande — d 

ir Fahrpläne nad anderen ten i 
den Tietet-Officen vor. m preche 





Disconfin Gentral. 

Depot: Ecke Harriſon Straße und Fi Avenue. 

rg 205 Fa} ., 

Züge nad) St Paul und Minueapofis verlaften 
cogo um 5.00 N und "10.45 4. Gbippeioe Fu > 
Eau Claire 48.0 M. 5.ON und WEM 
Zuluth und Lafe Superior *5.00N und +10.45 
N ee 

5. un 45 U. a 
*5.COR und *10.45 A. Rn 3 
* Täglich. + Täglich, ausgenommen Sonntagd 


EHicago & Gaitern Illinvis⸗Sifenbahn 
Tieket-Dffices: 64 Elarf Str, Balmer Houfe und Grand 


Pacific Hotel. Bahnhof, Poll Str., State 


T. 
und Clark Str. 
r Dr 


Danvilte und Terre Hante acfaug — 
87 x 


Evansville & Indianapolis Linie, ——— 


Naſhville und Southern Schnell 





Paris, Maridall und Cairo Linie... 
Dromence Baflagier.....uucncunccnn 





Eile... . > 2 2050. 20 en ee 
Burlington Route. -—6.9B.&D, Eifenbahn. 
ür Tickets umd lafıwa: re 
ö Straße und im * 
ſchen Madifon und Adams St, 
Galesburg Streator & Rocford + 8 
Council Bluffs Omaha & Denper 
Bon Council Bluffs, Schnellzug F 
Rocelle und R EB 
Streator und Mendota.......... 
Omaba und Denver........ 
Kania 
chiſo 


i Saldeſton und 
t. Paul und Minneapolig,..... 
afis, Cheyenne 


Omaha, Couucil BE . 





Chicago und ' 

Ticket · Offices: 107 art € 

Es ea 
um . 


New Pı 
New 





Ein Herbfiägn von S. Rofenthal-Bonim, ;. 
” (4. Bortfegung und SHLuß.), 
In einer 
fiegt und Konftancin machte jogar ſchon 
Behverfucge—erit durch das Haus, dann 
im-Oarten — die, auf meinen Arm ge: 
fügt, ihr ſehr gut gelangen. Go führte 
ih fie an einem glutroth dämmrigen 
Abend in den Part. 
ſie den Kopf zu mir: 
„Sie haben fort wollen, Sie 
non mir  mollen,“ ſprach fie mit 
athemlofer Stimme. „Mid allein im 
Leben wieder Tafjen wollen — — Haben 
Sie mich nicht einmal geküßt?“ frug 
fie nad einigen Momenten ſchamhaften 
Schweigens, und ihr Ton zitterte wie 
Mondlicht auf Eſpenlaub, und ich wußte 


haha 


yavyııb 


nicht, war fie von dev Beleuchtung jo 


glutroth oder veranlaßte dieje Färbung 
die Frage. 

„Das habe ich gethan,“ antwortete ich 
in einem Tone, der mir felbjt für das 
arme Mädchen rüdjichtslos, finſter und 
dumpf Fang. 

Sie ſchaute mich darauf groß an. 

„Sie lieben mich nicht?“ tönte es 
fragend weiter von ihren Lippen, und 
dieſer Ton hatte einen erjterbenden 

wa der. mir fait das Herz brach, 
ich hörte daraus, daß mein Mein 
ihr ficherer Tod gewejen wäre, 

Um meinen verzweiflungsvollen Zu: 
ftand mit einemmal zu enden, rief ich fajt 
wild: 

3 liebe Sie!“ 

Sie jehlang ihre Arme um meinen 
Hals, jhmiegte fih an mich, ſah mit 
Augen zu mir auf, die überirdifch von 
Gluͤck ftrahlten, und jagte ernit: 

„Ein Deutjcher lügt nie!“ 

Ich konnte mich nicht halten. Ich bin 
doch jonft fein Empfindling, aber mir 
ftürgten plöglich die Thränen aus den 
Augen und ich weinte laut, 

Gonftancia faßte das auf ihre Weife 
auf. Sie küßte mir die Thränen von 
den Wangen, 

„Sa, du ſollſt glücklich bleiben; ich 
‚werde dich glücklich machen, geliebter 
Mann,“ flüjterte fie. „Ich werde bich 
glücklich machen für ewig, ich jehe gar 
fein anderes Leben, als dein Glück. Du 
Fol jehen, wie gejund und ſchön ich 
werde,“ jegte fie jubelnd Hinzu. 

Darauf ward fie jo ſchwach, daß ich 
fie in das Haus tragen mußte, 

Dann aber erholte fie fi wunderbar 
ſchnell; jie blühte auf wie eine Roſe, ihr 
Geficht ward friſch, ihre Geftalt voll und 
elaftiich, in Faum einem Monat war jie 
derartig jugendlich blühend, daß fein 
Menic es geglaubt hätte, daß fie vor 
einem DBierteljahr vor Blutleere dem 
Tode entgegenjchlummerte und nur noch 
wenige Tage vor der Auflöjung fic) be: 
fand. 

Sennor Merandez war die Liebe und 
Güte felbjt gegen mich, wur wich er mei: 
nen Bliden aus, 

Ich hatte mern Schickſal mannhaft auf 
mich genommen und befand mich in einer 
fanften Melandolie, die Conjtancia an 
mir, wie jie jagte, bejonders liebte. 

Der Würfel war gefallen, ein Jurüd 
gab es nicht mehr für mich, und ich hei: 
rathete Die gerettete Patientin nach Ver: 
lauf von weiteren drei Monaten. 

Mir wohnten im Hauje des Vaters. 
Ich gab mein Practiciren auf und wid— 
miete mich der Baummwolleultur, die mein 
Schwiegervater im großartigften Daß: 
ftabe betrieb. i | 

Eonitancia ſchwamm in der Hochfluth 
des Glückes und ihr Gejundheitszuftand 
blieb befriedigend, wenn auch bier und 
da plößlich auftretende Trübfinnsanfälle 
für kurze Zeit wieder ein jonderbares Zu— 
rückſinken Der Kräfte verurjachten und mir 
zu denken gaben. 

Ich war jo liebevoll zu ihr, als es mir 
nur möglid) war, ich erfüllte ihr jeden 
Wunſch, den ich ihr nur von den Nugen 
abſehen konnte, jedoch jonderbarer Meife 
frug fie gerade dann mich unter fait be: 
ängliigenden Zärtlichfeitsausbrüchen: 

„Theodor, liebſt du mich, Tiebit du 
mich auch, ijt es nicht nur Güte, was du 
für mich thuſt? Du bift ja gegen die 
Thiere aud) jo gut, Geliebter, ich bin 
nicht zufrieden, wenn bu mir nicht hun— 
bertinal des Tages jagit, daß du mich 
lieb haſt.“ 

Ich juchte dergleichen Verdachte weg: 
zuſcherzen, indem ich ihr bei folchen Ge: 
legenheiten jagte, dat ich ja dann jedes 
andere Geſchäft aufgeben Tönnte. 

„Und wenn auch,“ war darauf ge: 
wöhnlich ihre Erwiderung, „bu bift veich 
genug, um leben zu Fönnen, wie es dir 
gefält, du bift viel zu viel fort von mir 
auf dev Plantage — und ich kann es gar 
nicht genug hören,“ kehrte fie wieder zum 
Ausgangspunkt unjeres Zwiegeſpräches 
‚zurüd, 

Es lag etwas Wahres in dem Vor: 
wurf über mein vieles Fortſein. Ach 
hatte mich mit einer Art Haft in die 
veale Welt der Gejchäfte geftürzt, jo daß 
mein Schwiegervater über meinen Eifer 
als Baumwollenpflanzer und Händler 
ſcherzte. 

+ Jh mußte etwas haben, das mich ſtark 
beſchäftigte, das meinen ganzen Menjchen 
in Anſpruch nah. 

Nah jolden Unterredungen war ich 
dann ganz bejonders vorfichtig in meiz 
nem Benehmen gegen Conjtancia und 
cabeulirte auf das ſorgſamſte aus, wie 
> Ad ihr Liebe erzeigen konnte; ich mußte 
u eB anädenken und mir vornehmen, denn 
fo lieb und werth mir Eonftancia war, 
jo tief mich ihre Liebe rührte, ihr Geift 
Dt dur Feinheit und Originalität ent: 
— Kr mein Herz fprach nicht für fie, es 
blieb fietö fo ruhig wie ein Meer, das 
ren Wind und Feine Wellen Fennt, 

und mein Verhalten ihr gegenüber ſpru⸗ 
belte nicht wie ein Quell aus meinem 

—2 hervor; ich war mir deſſen wohl 
- bewußt, verwünſchte es oft, arbeitete und 
 firebte an mir, dazu zu gelangen; es 
war. Alles vergeblich, 

RG trug fie auf Händen, wirklich, das 
Ahat ich, denn fie verdiente es, glücklich 

fein ; ſie war ein edles, hervorragen: 

s Geſchöpf, das alle Frauen, die ich 

feinen gelernt, an Tiefe des Ge: 


&, an jchönen Geiftesgaben weit 


erragte; auch ihre Schönheit war eine 
bare, die eines verflärten Engels 
eines irdischen Meibes zugleich ; aber 
‚jene Liebe des Mannes zum Weibe, 
eib rubig und ficher im Beige 
anes macht, konnte ich in mir 
fzwingen. 
wir zwei Jahre, dann be: 
Conſtancia mit einem Kna⸗ 


ten, chwächlichen Wefen, 
ten fach. 


Woche war ber Nüdfall be⸗ ma 


Plötzlich wandte: 





Tonftanein Beo jachtete mich jetzt pein⸗ 
Vic, ihr Auge hing forjchend unnnterbro: 
den an mir, ihre Geſichtsfarbe warb 
wieber bleich ; ich blieb, um fie zufrieden 
zu ftellen, ganze gg den Geſchäften 
fern und bemithte mi um fie. % 
—— ward ſtiller, rer und tiefſin⸗ 
uiutt, 

Eines Tages brach fie in heftiges Wei: 
nen-aus, und als ich fie bejtürzt fragte, 
was denn gejchehen jei, gab fie mir Feine 
Antwort und blieb mehrere Tage völlig 
wortlos. 

Aus dieſem Zuſtand des Schweigens 
entſtand wieder jene ſo verhängnißvolle 
Melancholie, der ein ſchreckliches Sinken 
der Kräfte folgte. 

Sie verließ das Bett nicht mehr und 
lag meiſt ſchlummernd wie zu jener Zeit 
da, als ich ſie zum erſtemmal ſah. Ich 
wandte an Mitteln an, was nur ein Arzt: 
gehirn erdenfen Fann; der Magen ver: 
weigerte die Aufnahme jeder Nahrung, 
und jetzt wußte ich, daß es Feine Rettung 
mehr gab. 

Sch bemühte mich mit übermenichlichen 
Kräften um fie, fein Vater kann für ein 
Kind, feine Mutter für ihr Liebftes fo 
forgen und jchaffen, wie ich das damals 
für Gonftancia gethan. In Tag und 
Nacht gab es für mich feinen Unterjchied ; 
fie lag da, meine Hand in ihrer abge: 
zehrten; von Zeit zu Zeit führte fie die 
meine an ihre Kippen und hauchte einen 
matten Kuß darauf; fie öffnete die Augen 
nie und fprach Fein Wort. 

Eines Morgens gegen Sonnenauf: 
gang wandte fie den Kopf mir zu: „Du 
baft mich. nie geliebt, du haft es nicht 
fönnen; aber es gab doc) Tage, wo ich 
glüdlih war, Dank dafür, Theodor!“ 
faın es faum vernehmlich, flüfternd von 
ihren Xippen ; ich beugte mich vajch über 
jie, fie war verfchieden. — — 

Das ijt num acht Jahre ber, und ich 
trage an dieſer Epiſode meines Lebens 
noch heute fchwer, fehr ſchwer. Meine 
Lebensfreudigfeit ijt Hin. Einen Vor: 
wurf habe ich mir nicht zu machen und 
ich gejtatte dies auch Niemand anderen. 
Nem etwas Gleiches wie mir paflirt ift, 
der möge da als Richter aufjtehen. 

Ich weiß es, man jagt mir nach: ich 
habe eine jterbende Millionärin in mich 
verliebt gemacht und fie geheirathet, das 
ift fo recht ein Gejhwäß dev Welt; du 
weißt jeßt, wie es zugegangen, an deiner 
Meinung ift mir gelegen; wirf du den 
eriten Stein auf mich“ — ſchloß mein 
Freund Follen jeine merkwürdige Erzäh: 
lung. 

Kr babe feinen Stein für did!“ 
antwortete ic) darauf tiefergriffen. „Du 
baft wie ein edler Mann gehandelt. Das 
Leben bat dir eines feiner dunfeln Räth— 
jel aufgebürdet, du hajt es zu löfen ver: 
jucht, jo viel in deiner Macht und Kraft 
ftand. Haft du gefehlt, jo haſt du ge: 
büßt; du bift entjühnt, und wehe dem, 
der die Hand zum Stein gegen dich auf: 
hebt. Aber komm!“ forderte ich Follen 
auf, „die Sonne ift verfhwunden, Die 
Nebel haben jet wieder die Herrichaft ; 
es wird Abend.“ 

„a, es wird Abend,“ ſprach tiefernt 
mein Freund und nahm meinen Arm, 
und wir fohritten langſam, jchweigend 
der Stadt zu, wo die eriten Laternen 
ihon angezündet waren und die glüh: 
rothen Punkte in dem inimer Dichter wer: 
denden Nebel jo geheimnißvoll ruhig 
leugpteten, als wüßten fie die Löſung des 
Räthſels: Was ift Liebe? — — 

(Ende.) 

Die Geſundheitspflege in Der 

Scäyule, 


Don PB. Dettmweiler in Gießen. 


Gejundheitspflege oder, wie mancher 
lieber jagt, Hygieine, ijt etwas, wovon 
jehr viele reden, wovon wenige handeln 
und wovon eigentlih — Hand aufs 
Herz! — noch weniger Leute wirklich 
etwas veritehen. Die Regierungen er: 
bauen Schulpaläfte nach gejundheitlichen 
Srundfägen, erlafjen didleibige Bor: 
Ichriften über bezüglihe Maßnahmen in 
der Schule, errichten mit großen Opfern 
Lehrftühle an den Univerſitäten, die 
Aerzte reden in Vereinen und Verſamm— 
lungen Brauchbares und Unbrauchbares 
von dieſem Capitel, und das große Publi— 
fum nimmt nach wie vor das auf Ueber— 
lieferung und Beharrlichkeitsgejeß ge: 
ſchichtlich und phyſikaliſch bejtätigte 
Recht in Anſpruch, für ſich nichts zu 
thun und urtheilslos die Schule für alle 
Gebrechen verantwortlich zu machen. 
Uebrigens das Publikum nicht allein, 
auch der allmächtige Arzt und der viele 
geichmähte Lehrer, vie alle können von 
ich jagen, daß ein wirklich fruchtbares 
Intereſſe und daraus erwachjendes Ver: 
jtäudnig für hygieiniſche Fragen im gro: 
ken und ganzen roch nicht vorhanden iſt. 
Die Liebe ift zwar eine recht wenig jtille, 
aber nichtödeftoweniger vielfach rein pla— 
tonijche, denn fie ijt unbequem, wirft 
den alten Schleudrian über den Haufen, 
fordert Nachdenken, Eritiiches Sichten 
zwijchen unvernünftiger Theorie, un: 
jiheren Hypotheſen und bewährten That: 
jahen, deren Befolgung dem allgemei: 
nen Wohl eine Fülle von Nugen zu brins 
gen geeignet wäre. 

In einem Tageblatt erfcheint es von 
vornherein ausgeſchloſſen, rein ſchul— 
hygieniſche Fragen zu behandeln. Es 
darf aber wohl vorausgeſetzt werden, daß 
diejenigen Ergebniſſe, welche über den 
Streit der Meinungen hinausragend 
durch langjährige Erfahrung und wiſſen— 
Ihaftlihe Methode als unumſtößlich feit: 
ftehend erwiejen find, um fo mehr Anz 
jpruch auf eine rege Theilnahme unjerer 
gebildeten Stände machen Fönnen, als 
die Schule einerfeits bier durch feite Ge: 
wöhnungen und Belehrungen einen nach: 
baltigen wohlthätigen Einfluß auf die 
ganze Lebensgeftaltung ausüben kann, 
und anderjeits von dent urtheilslos aus: 
geiprochenen Vorwurf, als fei fie es vor: 
zugsweife, welche die Wehrhaftigfeit der 
Nation dur Vernachläſſigung des för: 
perlihen Wohls jchädige, entlajtet zu 
werben verdient, Freilich müſſen wir 
gejtehen, daß auch wir Schulmänner bier 
nod viel zu lernen und zu leijten haben, 
aber der gute Wille und auch die Fähig— 
feit, die gelicherten Ergebniſſe der Hygi: 
einiſchen Wiſſenſchaft erzieheriich zu ver: 
wertben, wird uns nur von der Untennt: 
niß oder ber Ueberhebung abgeſprochen 


niffe, die eine eben erfchienene © 
enthält, in Kürze bier zu berühren. 
orbentliche Profe a 2. 
eb Direstor I zugenktinit” in 

r. A. v. Hippel hat foeben 
unter dem Titel: „Ueber den Einfluß 
hygieiniſcher Maßregeln auf die Schul: 
myopie“ höchſt eingehende Unterfuchun: 
gen veröffentlicht, welche er 9 Jahre lang 
alljährlic) an den Schülern des Gießener 
Gymnaſiums veranjtaltet Het. Auf 
biefe Weile ift es zum erften Male ge: 
lungen, einen ganzen Jahrgang von 
Serta bis Prima zu verfolgen und die 
unter dem Einfluß der Schulzeit an 
deren eintretenden Veränderungen zu 
beobachten. Die Ergebnifje, die er auf 
17 offenbar unter ſehr großer Mühe zu 
Stande gekommenen Tabellen durch die 
mannigfachften Sruppirungen gewinnt, 
jind üderraichend und lehrreich. Sie 
gipfeln in zwei Thefen: 

1. „Trotz baulicher Befchaffenheit und 
zweckmäßiger innerer Einrichtung einer 
Schule, troß Bermeidung jeder Leber: 
bürdung der Schüler und regelmäßiger 
ärztlicher Lleberwadhung wird ein nicht 
unbeträchtlicher Theil der Schulzeit myo= 
piſch (Furzfichtig), bei einem andern 
nimmt jchon vorhandene Kurzfichtigfeit 
,” u 
’ 2. „Durch Befolgung bygieinifcher 
Grundjäge bei der äußern Einrichtung 
der Schulen und der innern Organilation 
des Unterrichts läßt fich die Häufigkeit 
der Myopie erheblich verringern, der 
Grad derjelben in der übergroßen Mehr: 
zahl der Fälle in mäßigen Grenzen hal— 
ten und eine Herabjegung der Sehjchärfe 
meiftens vermeiden; zugleich treten bie 
mit Myopie verbundenen&omplicationen: 
Staphyloma ‚posticum und Accommo— 
dationskraft, feltener auf, als es fonjt 
zu gejchehen pflegt.“ 

Diefe Tyatfachen zahlenmäßig zu ha— 


| ben, ijt v. Hippels unleugbares Ber: 


dienft. Die unabmweisbare Folgerung, 
die wir aus feinen Forſchungen ziehen 
müffen, wir alle, Lehrer, Aerzte, Regie— 
rungen und namentlih Publikum, be: 
ruht auf der zweiten Theſe. Denn ihr 
liegt namentlich die Thatjache zugrunde, 
daß am biefigen Gynmafium im Laufe 
ber legten vier Jahre die Kurzjichtigkeit 
eine fortdauernde Abnahme zeigt und im 
leisten Jahre auf einen jo niedrigen Pros 
centjaß gefunfen ift, wie er faum in einer 
andern höheren Schule beobachtet worden 
iſt. Unter 832 wiederholt unterfuchten 


junde Augen. Bon dieſen wurden im 
Laufe der Jahre 75 — 12,4 Procent 
furzlichtig. Bei 186 von Haus aus 
furzjihtigen Augen wurden 107 Mal, 
aljo in 57,5 Prozent eine Abnahme der 
Sehſchärfe nachgewieſen. Das Beun: 
ruhigende, das in dieſen letzten Ergeb: 
niſſen lieat, wird Dadurch gemindert, daß 
auch die allergeringiten Grade der Kurz: 
jichtigfeit miteinberechnet find und daß 
die im Laufe der Jahre erworbene Kurz: 
fihtigfeit nur in einer verjchwindend 
Eleinen Zahl von Fällen durch ihren 
Grad eine wefentlihe Schädigung der 
Augen zur Folge hatte, Ungemein wich: 
tig ift die Thatjache, daß beiſpielsweiſe 
1881 furzfichtig waren: in Unterjecunda 
36,7, in Unterprima 54,1, in Oberprima 
78,65 dagegen 1889 in Unterfecunda 36, 
in Oberjefunda 21,4, in Unterprima 
39,3 und in Oberprima nur 28,5 Pro: 
cent der unterjuchten Augen, 

Die hieraus zu ziehenden Folgerungen 
find die, daß wir durch unermüdliche Be: 
folgung hygieiniſcher Grundjäge die 
Schulkurzſichtigkeit, welche nun einmal 
durch die Naharbeit hervorgerufen oder 
doch gefördert wird, zwar nicht aus der 
Welt ihaffen, aber Doch befchränfen oder 
auf einem ungefährlihen Standpunkt 
verharren laſſen können. Die folgerechte 
Durchführung des Grundjakes, den 
Schwerpunkt beim Unterricht auf den 
mündlichen Vortrag während der Schul: 
ftunden zu legen und jede unnübe, mehr 
mechanijche Nahearbeit in und außer der 
Schule zu vermeiden, die Beihränkung 
des Unterrichts auf den Vormittag, die 
regelmäßigen Pauſen zwiſchen den einzel: 
nen Stunden und die von der Schule in 
jeder Beziehung geförderten Leibesübun— 
gen fcheinen als Vorzüge des biefigen 
Gymnaſiums v. Hippel die im Bergleich 
zu allen andern augenärztlichen Unter: 
ſuchungen günftigern Ergebniffe herbei: 
gerührt zu haben, Dagegen fieht er in 
den ungünjtigen Verhältniſſen, welche im 
Haufe auf die Augen der Kinder einwir: 
fen, einen Hauptgrund für die immerhin 
unerfreuliche Thatjache der eriten Theſe. 

Es wird ſich lohnen, in letzterer Nich: 
tung einige Bemerkungen anzuknüpfen. 
Die Schulbankfrage iſt in der letzten 
Zeit ſo oft und ſo eingehend behandelt 
worden, daß es eine förmliche Literatur 
darüber gibt und man, dank den zwed: 
mäßigen Anordnungen dev Regierungen, 
den Forderungen der Hygieine und der 
Unternehmungsluſt der Induſtrie mohl 
überhaupt in den Schulen mit neusrn 
Einrichtungen Feine Sitze findet, die 
wirklich ungeeignet find. Aber was 
hilft e8, daß der Schüler während bes 
Unterrichts paſſond fitt, fich richtig hal: 
ten muß und genügende Beleuchtung hat, 
wenn im Haufe gegen alle dieje Erforder: 
nifje täglich auf's gröbfte geſündigt wird ? 

Auf Grund Tangjähriger Erfahrung 
fann man rubig ausſprechen, daß die 
Kinder zu Haufe beinahe ausnahmslos 
falſch ſitzen. Auch die beliebten und 
ihönen Kinderjchreibtiiche nützen an und 
für fi nichts, da fie der falichen Ge— 
wöhnung zu liebe in falſchen Maßen faft 
durchgängig gejtellt find. Die meijten 
Kinder figen nämlich fo, daß die Tiſch— 
ante zu Hoch fteht. Deshalb meinen 
fie, wenn man fie in der Schule richtig 
fest, anfangs faft immer, fie müßten ei: 
nen höhern Tiſch haben. Die richtigen 
Berhältnijje, an denen jeder die eignen 
prüfen mag, find folgende: Die Bank— 
höhe muß der Länge der Unterſchenkel 
von der Fußſohle bis zur Kniekehle, die 
Banktiefe der Länge des Oberjchenfels 
entiprehen. Die Tiſchplatte muß, ber 
Sehweite des normalen Auges entjpres 
hend, 35—40cm beim Sitzen vom dem 
Auge entfernt ſein. Die mittlere Tifch: 
ante ſoll etwas höher über der Bank 
itehen, als der Ellenbogen des an dem: 
jelben jigenden Schülers bei grade herab: 
bängendem Oberarm. Der Rüden muß 
ſowohl beim Schreiben als in den 
Schreibpauſen ansgiebig geftügt fein. 
Dies kann nur der Fall ſein bei Siken mit 
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Augen befanden ſich 508 urfprünglich ge- 





BRENNT 5 | tt, auf d 
zig zu legen, WSonlt trifft jehr bald 
———— weh ir u Damit 
Veberfüllung des Gehirns mit Blut ein. 
Man muß unbedingt darauf achten, daß 
das Buch in gehörigert Entfernung, ohne 
daß der Lejende wornüberfält, in ter 
Hand gehalten with, Jede Abweichung 
von der aufrechtew. Körperhaltung, jede 
Numpfverbiegung zwingt dad Auge zu 
größerer Anftrengung jeines Anpajjungs- 
vermögens und begünjtigt dadurd) die 
Entjtehung der Kurzſichtigkeit. Ander— 
jeits ift von 9. Baginsky erwiefen, daß 
unter 1000 Fällen der Schiefwuchs 
837 Mal zwiſchen dem 6. und 14 Le: 
bensjahr entftanden ift. Die meiiten 
Kinder ſitzen infofern falſch, daß fie den 
Oberkörper nach links verſchieben. 

Es hängt dies nicht blos mit dem un: 
geeigneten, zu hohen Tiſch und ſchlechter 
Gewöhnung, Jondern — mit der Lage 
des Heftes zuſammen. Hierbei herrſcht 
bei allen Forſchern Einmuthigkcit Darin, 
dag alle Rechtslagen des Heftes zu ver: 
werfen find. Sie zwingen dazu, den Kopf, 
die Schultern, den Arm nach rechts zu 
jchieben, die linfe Schulter zu heben und 
die rechte zu jenfen. Dadurch verliert 
die Wirbeljäule ihre aufrechte Haltung 
und wird nach links gekrümmt, wodurd 
die charakteriftiiche Körperhaltung ber: 
beigeführt wird, die felbit der „linke 
Schulter tiefer!“ befehlende Sergeant 
nur zu genau kennt. Auf diejelbe Weiſe 
frümmt ſich infolge auf die Dauer er: 
müdenden Verdrehung der Körper zus 
gleich, in ſich zuſammenſinkend, nad 
vorn, wodurch wieder dad Auge der 
Schrift in ſchädlicher Weiſe zu nahe ge: 
bracht wird. Namentlich das rechte Auge 
wird nach den Unterſuchungen vog P. 
Schubert dur die Rechtslage von ftär- 
kerer Kurzfichtigkeit bedroht. Es ijt da- 
her die Mittellage de3 Heftes allein hygi— 
einijch berechtigt, vielleicht am beiten die 
grade Mittellage mit Steilſchrift, fo 
wenig uns dieſelbe auch bis jett an: 
muthet. 

Für die Beleuchtung gilt als oberſter 
Grundſatz, daß die volle Tagesbeleuch— 
tung aus großen Fenſtern ſo weit wie 
nur irgend möglich auszunutzen iſt. 
Damit kein Schatten von der rechten 
Hand des Schreibenden auf das Papier 
falle, muß alles Licht von links einfallen. 
Alle Arbeit bei künſtlicher Beleuchtung 
iſt thunlichſt zu vermeiden. Es kann 
dies geſchehen, wenn, wie v. Hippel an 
der von ihm unterſuchten Schule rühmt, 
der ganze Unterricht auf den Vormittag 
verlegt wird, was mit richtigen Pauſen 
ganz gut geſchehen kann. Einen voll— 
kommenen Erſatz für das Tageslicht bie— 
tet keine künſtliche Beleuchtung. Hier 
iſt es alſo Sache der Eltern, dafür zu 
ſorgen, daß die Schüler, namentlich in 
dem Alter, wo die Augen für Sehſtörun— 
gen leichter disponirt ſind, womöglich 
nur am Tage leſen und ſchreiben. Man 
wird zugeben müſſen, daß gerade in die— 
ſer Beziehung für die aufklärende Beleh— 
rung noch ein recht weites Feld der Thä— 
tigkeit vorhanden iſt. 

Unwiſſenheit und Gleichgiltigkeit wa— 
ren ſtets die ſchlimmſten Feinde des Fort— 
ſchritts, ſie ſind es ganz beſonders auf 
dem Gebiete der Geſundheitspflege. 
Darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Schule allein, auch wenn ſie, wie vor— 
auszuſehen und nothwendig iſt, ihre 
nützlichen Beſtrebungen auf dieſem Ge— 
biete noch viel mehr verallgemeinert, als 
es jetzt noch geſchehen mag, völlig macht: 
los iſt; dag ıhre Anordnungen nur dann 
von Grfolg gekrönt jein werden, wenn 
das Elternhaus in Gewöhnung und Er: 
ziehung ähnliche vernünftige Wege wan— 
delt; daß endlich def Beweis wenigſtens 
auf einem pathologijchen Gebiete, dem 
vielleicht jchwierigften und die Schule 
bisfang am meijten belaftenden, dafür 
geliefert ift, wie ſehr bygieinifch: wichtige 
Maßregeln auf eine günftigere Geital: 
tung der Gefundheitsverhältnijie Einſluß 
ausüben — dies war der Zweck meiner 
Zeilen. Die Schule an und für fich be: 
darf der „Schulärzte“ nicht allein, fie 
bedarf ihrer vielleicht bei befjerer Bor: 
bildung der Lehrer nur als Berather, in 
viel höherem Grade bedarf ihrer das 
große Publikum. Die Aerzte ſelbſt aber 
mögen im großen und ganzen mehr als 
bisher diefen Fragen der Gejundheits- 
pfiege ihre Aufmerkiamfeit zuwenden und 
dieielben Hand in Hand mit den Lehrern 
in die Familien tragen! 

(Kölnifche Zeitung.) 


Die Kämpfe Wißmanns. 


Bekanntlich ift dem deutjchen Reichs: 
tag ein neues Weißbuch über die Unter: 
u hand des Reichscommiſſärs Wiß— 
mann in Oſtafrika, vom 3. April bis 
zum 2. November d. J. zugegangen. 

Von Intereſſe iſt ein Bericht, den 
Hauptmann Wißmann unter dem 23. 
September aus Simbabmweni über den 
Beginn feines Marſches nah Mpwapıa 
eritattet. Es heißt in demjelben: 

„Eine ſchon feit einem Jahre in Baga— 
moyo und Dar⸗es-Salam lagernde Wa⸗ 
niammefi:Karamane, die jtetS mit uns 
gegen die Nebellen gejochten und in bie: 
jen Gefechten etwa 60 Todte gehabt, hat 
in den legten Monaten ihr Elfenbein ver: 
kauft und drängt nad) der Heimath. lm 
die mwichtigite Sandelsftrape Dftafrifas 
zu Öffnen, Buſchiri zu vernichten oder zu 
vertreiben, die franzöfiiben und engli— 
ſchen Miffionäre in Sicherheit in ihre 
Stationen wiederteinzufegen und moras 
liſche Pflicht gegen unjere Waniamweſi 
zu erfüllen, habe ich meine Erpedition 
nad Mpwapwa wotbereitet. Mit 550 
Soldaten, 25 Officieren und Unteroffi: 
cieren, 2 Geſchützen, 100 bewaffneten 
Trägern und der Waniamweſi-Karawane 
brach ich am 9. September von Baga⸗ 
moyo auf, marfhirte in zwei Tagen 
durh das Miurimagebiet und lagerte 
dann in Madimola, im Lande dei Wafa: 
ramos, ſchon im deutſchen Schuhyebiet. 
Dajelbit lie ich die Häuptlinge ſaͤmmt⸗ 
licher umliegenden Ortſchaften mit Le: 
bensmitteln Tommen, jicherte ihnen 
Schuß zu und Härte fie über die neuen 
Verhältniffe auf. 

Bon Madimola aus weiter überjchritt 
ih den Kingani und marjgirte auf einen 
—— —— a habe u“ 

iri gehört. Hier über Bu: 
Pit. längere Zeit aufgehalten, bier 
ſollten auch einer feiner Hauptführer, ein 
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a men, welche 
Abends mit der Meldung zurückehrten, 
daß der Feind nah drei Nichtungen 
flüchtig abgegangen ſei. Es wurden 
zwei große Schuppen mit Neis gefunden ; 
wa3 von dem Reis nicht mitgenommen 
werden Fonnte — etwa 500 Sat — 
wurde verbrannt. Cine ſolche, für bie: 
fige Verhältniffe abnorme Anjfammlung 
von Lebensmitteln ließ darauf fchließen, 
daß bier abermals ein Stützpunkt für 
fpätere Unternehmungen geplant war, 
und überzeugte mich noch mehr von der 
Wichtigkeit eines Vorſtoßes in’s Innere, 
um jeden Einfluß Buſchiris und jeglichen 
Wiederanfnüpfungspunft desjelben zu 
zerſtören. Nachdem die feindlichen Lager, 
nihtaber die Dörfer der Ein: 
geborenen, niedergebrannt waren, mar— 
Ihirten wir nordweſtlich nad der großen 
Karamwanenftraße, den größten Theil der 
Nebellen vor uns hertreibend, In eini— 
gen Kleinen Dörfern kam es noch mit der 
Mahhut des Feindes zu Plänkeleien. 
Dann verlor ich faſt einen ganzen Tag, 
durch dichten Buſchwald marjchirend, die 
Spur der Flüchtlinge, die ih erjt in 
Mſug, einem Dörfercompler an der gro: 
Ben Straße, wiederfand, 

In Mijun waren Weiber und Kinder 
geflohen, während die Männer fich be: 
wafjnet verfammelt hatten, einen Angriff 
von uns erwartend. Nachdem bdiejelben 
jeboh von meinen friedlichen Abfichten 
gegen fie unterrichtet waren, kamen die 
Häuptlinge mit Gejchenten. Am 16. d. 
fam die Abtheilung meiner Truppe, 
welche die WaniamwefisKaramane von 
DBagamoyo aus auf der großen Straße 
escortirt hatte, in Mjua au. Die Wa: 
niammweji marjchirten jo langiam, daß 
ich darauf verzichten mußte, fie zu be: 
gleiten. 

Ich Tieß für den Fall, daß mich die 
Waniamweſi nicht mehr einholen jollten, 
Geſchenke für Pandaſcharo, den größten 
Waniamwefifürften, für die Waniam: 
weſi⸗-Karawane in Mſua und marichirte 
auf der großen Straße weiter. Ich la— 
gerte nun täglicy in einem Compler von 
meiſt durch Dorndidicht befejtigten Dör— 
fern. Ueberall kamen die Häuptlinge 
mit ganzen Karawanen von Lebensmit: 
teln, um, nachdem ich ihnen ihre jetzige 
Stellung zu uns Klar gemacht hatte, die 
Zujage des deutſchen Schuges zu erhal: 
ten, von überall wurden uns um Frieden 
bittende Boten entgegengefandt. 

An 22.89 M. fam ih in Simbab- 
went an. Kingo, der mächtigite Häupt: 
ling von Simbabweni, ein Berwandter 
des in Saadani gefchlagenen Bana Heri, 
hatte die von überall hierher geflüchteten 
franzöſiſchen Mijjionäre gegen Buſchiri 
in Schuß genommen. Cr bat fich nie 
an Unternehmungen gegen die Deutjchen 
betheiligt und jogar den Araber gegen: 
über jo weit feine Selbitftändigfeit be- 
wahrt, daß er von allen Karawanen einen 
Durchgangszoll erhebt. 

Es gelang mir durd Vermittlung der 
franzöfifchen Miffionäre, die Furcht, die 
dur falſche uns vorausgehende Ge: 
rüchte auch hier obwaltete, zu verjcheu: 
chen. Kingo, der mir heute feine Ge: 
ſchenke überbracht hat, ift ein ausnahms: 
weife intelligenter Man. 

Meine Truppe, eine Compagnie Su: 
danejen und zwei Compagnien Sulus, 
macht ſich gut; der Gejundheitszuftand 
derfelben, fowie der der Europäer ijt 
ausgezeichnet. * 

Vom weiteren Verlaufe des Zuges ge: 
gen Mpmwapwa wiljen wir nur das Eine, 
daß derjelbe vollauf gelungen it; Wiß— 
mann hat in Mpwapwa eine Bejagung 
zurüdgelafjen und alsdann in friedlichen 
Rückmarſch die Küfte wieder erreicht. 
Diefer war aber nur durch die glüdlichen 
Kämpfe ermöglicht, welche Freiherr von 
Gravenreuth inzwilchen mit Buſchiri und 
den Rebellen im Nüden Wißmanns bes 
ftand, ſowie auch durch den Sieg des 
Letzteren über die Nebellen bei Somwe 
am 23. October. Bon da ab Fonnte 
ohne weitere Behelligung die Küfle er: 
veicht werden. Die beiden Truppenab- 
theilungen feinen fehr gut zuſammen⸗ 
gewirkt zu haben. Am 2. November tes 
legraphirte Wißmann, daß die Katapar 
nenftraßen für den Verkehr of 
fen feien. Es fragt fi) jetzt nur, wies 
weit die errungenen Erfolge dauernd fein 
werben | 
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Die Gefahren der Binnenſeen. 

Gewiß wird es Mancher mit Befrem: 
den hören, daß auf den großen Seen im 
Norden der Union jährlih verhältnig- 
mäßig mehr Menſchenleben im Dienfte 
der Schiffahrt zum Opfer fallen, als auf 
dem Atlantifhen Ocean, Und doch ift 
dies eine wohlbeglaubigte Thatſache. 

Die Gründe dafür find mannigfad. 
Einmal hat die canadijche Seite der 
Seen jo gut wie gar feine Häfen; in 
Sturmesnoth ijt ein Schiffer daher ein 
willenlofer Spielball ’von Wind und 
Wellen, ohne die Möglichkeit, ben ſichern 
Hafen zu erreihen. Diefer Uebelſtand 
it ein jehr fchwerwiegender. Bei ber 
Trägheit und Eiferfucht der canadiichen 
Behörden ift. aber an Abhilfe nicht zu 
denken. Ebenſo ſchlecht fteht es mit den 
Leuchtthürmen und dem Signalſyſtem, 
weldes völlig unzureichend iſt und in 
ganz veralteter Weife betrieben wird. 

Die große Mehrzahl der Fradtichiffe 
find jchleht und flach gebaut. Wenn 
das Schiff nur ſchwimmen und Fragt 
faffen kann — alles Uebrige, namentlich 
die Seetüchtigfeit des Fahrzeuges, die 
richtige Vertheilung des Ballattes, iſt 
für den Eigenthümer meiſt recht gleich— 
gültig. Natürlich ſcheitern dann dieſe 
Seelenverkäufer unausbleiblich, ſobald ſie 
in einen Sturm gerathen, und gehen mit 
Mann und Maus unter. Die Schiff— 
fahrt ift gerade in der ſtürmiſchſten Jah: 
teözeit, nämlich in den Monaten Dcto: 
ber, November und December, am leb: 
baftejten. Ale Rheder und Kaufleute 
beeilen fih, die großen Getreide: und 
Kohlenverjandte möglichft vor Eintritt 
des ſtarken Froftwetters und des Treib: 
eifes abzuwideln. Man müßte alſo ans 
nehmen, daß die Fahrzeuge, melde zum 
Transport dienen, ſich durch befondere 
Stärke der Bauart auszeihnen. Ge: 
trade das Gegenteil ift der Fall. Alte, 
balbvermoderte Käjten, bei denen es 
ein wahres Wunder zu nennen ift, daß 
ihre morſchen Bretter überhaupt wa 
jammenhalten, bilden einen ſtarken Pro: 
senijaß diefer elenden Flotte. - 

Von ben vier: bis fünfpundert Men: 
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Man wird. uns entgegen halten, daß 
es doch die Pflicht der Negierungsinfpec: 
toren ift, auf die Seelüchtigkeit der 
Schiffe zu halten. Allerdings, aber e3 
ſcheint, daß für bie Auffafjung diefer 
Beamten der Begriff „Seetüchtigkeit“ 
ein außerordentlich weiter ift. Wenig: 
ſtens ift es Thatjache, daß Hunderte von 
Fahrzeugen bie Seen kreuzen, denen fich 
ein erfahrener Matroje auch nicht auf 
eine Stunde anvertrauen würde, Ge: 
gen frühere Zuftände ift allerdings durch 
die Schaffung diejer obrigfeitlichen Con: 
trolle eine gewijje Beſſerung eingetreten, 
und die Zahl der Unglücksfälle hat ſich 
bedeutend gemindert. 

Die Stürme brechen auf den Seen 
plötzlich, ohne Warnungszeichen, hervor. 
Die Rovember-Böen auf dem Erieſee 
ſind furchtbar, und meiſt von dichten und 
laug anhaltenden Hagelſchanern und Ne— 
gengüſſen begleitet, welche die Ferne völ— 
lig verhüllen und in undurchdringliches 
Dunkel tauchen. Das Schiff ift im ſte— 
ter Gefahr, entweder gegen die fteinige 
Küſte, oder gegen die Ufer der zahlrei: 
hen Felſeninſeln gefchleudert zu werden. 
Viele Schiffe find gejchettert bei dem 
Verſuche, die enge Einfahrt in den Ha: 
fen von Oswego zu gewinnen; die Fel— 
fen bei Fert Ontario wiffen manche trau- 
tige Geſchichte von Schiffbrüchen und 
ertrunfenen Matrofen zu erzählen. Da: 
bei befinden fich die Nettungsjtationen in 
wahrhaft kläglichem Zuſtande. 

Das Waſſer des Oberen Sees zeichnet 
ſich durch eine eigenthümliche Eiſeskälte 
aus; der Mann, der zufällig über Bord 
fällt, fühlt das Blut in ſeinen Adern ge— 
rinnen, wenn ev mit ber dunklen Fluth 
in Berührung Fommt. In wenigen Se: 
cunden verliert er die Belinnung, und 
ſinkt in die Tiefe, ehe feine Kameraden 
Zeit gefunden haben, ihm ein Nettungs: 
tau zuzuwerfen. 





Eiour und Squatiers, 


Es ſcheint, als 05 die Scenen von Of: 
lahoma ſich bei der bevorjtehenden Er: 
Öffnung der Sioux-Reſervation wieder: 
holen jollen. Auf den vechten Ufer des 
Miffouri gegenüber dem Flecken Pierre 
geht's ſchon recht lebhaft her. Hunderte 
von Eindringlingen, welche zu ungeoul: 
dig find, ten Tag der Eröffuung abzu: 
warten, haben bereits den Fluß über: 
Ichritten und ſich mir nichts, dir nichts 
im Siourlande niedergelailen. Doc die 
Regierung iſt nicht gewillt, dies zu dul— 
den. Truppen find deveits auf dem 
Marie dorthin begriffen und Haben 
jtrengen Befehl erhalten, alle Squatters 
ohne Unterjchied aus dem Indianerlande 
zu weiſen. 

Es jteht zu fürdten, daß die Squat— 
ters nicht gutwillig weichen werden, denn 
Viele haben es fich im den Kopf geſetzt, 
daß Nie in gutem Rechte find. Dies be: 
ruht aber auf einer mißverjtandenen 
Auslegung der gejeglichen Beſtimmun— 
gen. Allerdings haben die vom Kongreß 
abgefandten Commiſſäre ihren Bericht er: 
ftattet, und nach demfelben ift den Ge: 
jege Genüge gefgehen: Drei Biertel 
der erwachjenen männlichen Stammes: 
genoſſen der Sioux haben ihre Zujtim: 
mung zur Eröffnung der fraglichen Sec: 
tion für die Anfiedlung gegeben. Aber 
das ijt nicht Alles. Denn es muß diejer 
Beriht zunächſt vom Congreß geprüft 
und genehmigt, und ſchließlich vom Prä— 
jidenten eine förmliche Proclamation er: 
laſſen werden, welche die Rejervation für 
geöffnet erklärt. Mit dieſem Zeitpunfte 
erst sit den Anfiedlern das Betreten des 
Gebiets aejtattet. 

Die Regierung handelt deshalb völlig 
ine Einflange mit dem Buchjtaben und 
Sinne des Geſetzes. Es wäre höchſt un: 
gerecht und enthielte eine unverdiente Zus 
rückſetzung gegen alle Uebrigen, wenn man 
den Squatter durch die Finger jehen 
wollte. Während die anderen Anſiedler 
fehnfüchtig wartend an der verſchloſſenen 
Pforte harren, jteigen Jene ganz ge: 
müthlich über die Dauer, ſuchen fi) das 
bejte Land und die fettejten Weiden aus 
und lafjen den Lebrigen das leere Nach— 
fehen, Auch wohnt eine große Anzahl 
von fogen, Squamg:Männern, d. 5. 
Weißen, welche Indlanerinnen gebeira: 
thet haben und an den Rechten der In— 
dianer theilnehmen, gerade an der 
Grenze, und es ift leicht möglich, daß es 
zwifchen ihnen und den. Squatters zu 
blutigen Zuſammenſtößen kommen kann. 


Die Spukprinzeſſin int London, 

Seit etwa einen Jahr hat man von 
Delia Dir Debar, auch Loletta Mon: 
tez, Melia Salomon genannt, wenig 

ehört. Ihr mit ungeheurem Eclat vor 

Richter Gilderljeeve in den New Yorker 
Aſſiſen abgeipielter Criminalproceß 
wird allen Zuhörern unvergeßlich blei— 
ben. Das ungeheuer dicke Medium, 
nämlich die Angeklagte ſelbſt, an ihrer 
Seite ihr kleiner, ſchmächtiger, graubär: 
tiger Oatte, der „General“ Diß Debar, 
dann ihr jteter Begleiter, Francis Train, 
endlih ihr Opfer und ber Hauptbela: 
ftungszeuge, Anwalt Marfh, als Hin: 
tergrund dann die angeblich von Geifter: 
händen hergejtellten zahlreichen Gemälde, 
mit denen Marſh beſchwindelt worden 
war: Alles das prägte jich dem Gedädht: 
niß unauslöfhlid ein. Dann fam der 
Schlußakt dieſer Tragikomödie; Die 
Spukprinzeſſin verſchwand auf ſechs 
Monate hinter den Gefängnißmauern 
von Blackwells Island. 

Seit ihrer Entlaffung hat fie ſich ſehr 
ftill verhalten. Ihre empfindliche Bloß: 
ftelung während der Gerichtäverhand: 
lung und die Aufdeckung der jauberen 
Kniffe, deren fie jich zur Bethörung ihrer 
Opfer bedient hatte, mußte einen nad: 
haltigen Einfluß auf das Publikum ha: 
ben. Wenn auch der Fluch ber Lächer⸗ 
lichkeit hierzulande nicht unbedingt tödt⸗ 
lich wirkt, fo hielt fie e8 doch für gera- 
then, fich zurückzuziehen. Doch ſchon 
wieder iſt ſie auf dem Kriegspfade, und 
nach dem alten bewährten Sprichwort: 
Die Katze läßt das Mauſen nicht, iſt es 
natürlich wieder die Geiſterwelt, die ihr 
die Mittel zu ihrer ziemlich anſpruchs⸗ 
vollen Exiſtenz verſchaffen muß. 

Im Spätherbſt trat in ihrer Kaſſe 
eine recht bedenkliche Ebbe ein, Mit 
dem Reft ihrer Baarſchaft reijte fie nad 
Wafhington, und juchte Dort eine wohl» 
habende ältliche -Wittwe Namens Levi 
auf, mit der fie oberflächlich befaunt war. 
Diejer Elagte jie ihr Leid in fo rührenden 
Worten, daß die Frau fie mit ihr Haus 


‚bei ben oil 

verfagt hatten... 
— 
ärte, fie habe den Geiſt des verflor= 
benen Gatten der Frau gejehen, und 
zeigte ihr Worte, melde derſelbe auf 
eine Tafel —— ur Eine_der 
Ihriftlichen Boiſchaften bes Verſtorbenen 
lautete dahin, daß die Witwe mit der 
DiB Debar in’ Ausland, gehen müſſe. 
Frau Levy ſah und — glaubte, padie 
ihre Koffer, überließ ihre franfe Tochter 
der Obhut einer Verwandten und reifte 
troß der Vorftellungen ihrer Familie mit 
den Medium nah England, wobei fie 
natürlich die Reiſekoſten beftritt. 

In London angefommen, fuhren die 
beiden Frauen zu der Theojophijtin Bla: 
vatsky, welche die Dig Debar als ihre 
Treundin ausgab und mit welcher jie 
Frau Levy befannt machen wollte, Sie 
erſchien in dem Haufe in ker Kleidung 
einer barmherigen Schwefter, wurde 
aber, als fie ihren Namen nannte, nicht 
vorgelafien, doch gab man ihr die Adreſfe 
eines Koſthauſes, wo Theoſophiſten zu 
verfehren pflegten. j 

Dort wartete Frau Levy vergebens auf 
die Erfüllung des Verſprechens, fie mit 
Madame Blavatsfy befannt zu ınachen, 
und als fie Schließlich Heimweh befam und 
nad Amerika zurückkehren wollte, wurde 
jie von der Diß Debar durch die Erklü- 
rung, daß fie täglich die Ankunft Marſhs 
erwarte, zu weiteren Bleiben veranlaßt. 
grau Levy zahlte alle Koften des Aufent: 
haltes in London. In dem Kofthaug 
legte jih die in Erfindung neuer Namen 
unerſchöpfliche Spukprinzeifin den Na- 
men Frau Marſh bei. Sie war viel 
vom Haufe abweiend und Niemand 
wußte, wo fie jich aufhielt. 

Schließlich machte die immer ungeduls 
diger werdende Frau Levy die Beuͤterin 
des Kojthaufes, Frau Godolphin, zu ih: 
rer Vertrauten und bat um ihren Rath. 
Sie hatte dem Medium viel Geld gege: 
ben, bejaß jedoch noch, ohne dag die Diß 
Debar es wußte, 1400 Dollars. Frau 
Godolphin gab ihr den Rath, jofort nach 
Amerika zurüdzufebren. Gie that dies, 
nachdem jie vorher ihren eleganten Rob— 
benfellmantel und verichiedene Klei— 
dungsjtüde, welche die Diß Debar fich 
angeeignet hatte, wieder an ſich genom— 
men hatte. Als Yegtere, welche mehrere 
Tage abwejend gewejen war, zurück— 
kehrte, war fie jehr entrüftet über die 
Abreije der Frau Levy, doch wies Frau 
Godolphin ihr die Thüre, 

Damit Scheint der erfte Akt des Aufe 
tretens des „dickſten Mediums der Welt“ 
in Europa vorläufig fein Ende gefunden 
zu haben. Doch wird man wahrſchein— 
lich bald von neuen Ueberraſchungen 
hören, 

—— — — — — — 

— Seit einigen Tagen 
find die Berliner „Hintertreppen = Col: 
porteure* in lebhafter Thätigkeit. Es 
gilt, einen neuen, „hochſenſationellen“ 
Roman zu vertreiben. Dev ehemalige 
Scharfrichter Berlins, Krauts, bat feine 
Lebensbeſchreibung einem Berliner Ber: 
leger verfauft, Xebterer bat jeine Ro— 
manjchriftiteiler fofort in Betrieb gejekt. 
Zweihundert Hefte werden, wie der Pro: 
jpect bejagt, von diejer Nomanblüthe er: 
ſcheinen. 

— Die genialſte Erfindung 
unſerer Tage iſt ſelbſtredend der Phono— 
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OFFICE DER CHICAGO 


Laudlords' Proleclide Socielg 


371 Larrabee Str. 12018 














—— | 





Finanzielles. 


—— — 


tat? wer beimir Paſſageſchelne, GSajüti: oder 








wiſchended, nad) oder von Deutihland fan 
ch befürdere Paſſagiere nad) und von Hamuntg, 
Bremen, Antwerpen, Rotterdam, Nirıjierieam, 

avre, Barid, Stettin ıc. via New Dorf oder 
Baltimore. Waflagiere nah Europa Tiefere mit 
Gepäck jrei an Bord des Dampferd. Wer Freunde 
oder Berivandte von Europa formen Laien will, 
kann e3 nur in feinem Spnterefle finden, bei mir Frei⸗ 
arten zu lölen. Ankunft Der Bafagiere in 
—— ſtets rechtzeitig gemeldet. Raheres in der 
Seneral⸗ Agentur von 


ANTON BOERNERT, 


92 La Salle Sirafte, 


EI Bollmadid: und Erbihaftsianen in 
Europa, Gokektionen, Poſtauszahlungen ıc. 
prompt beiorgt. Sonntags offen bis 12 Uhr. 30 


Greenebaum Sons 
No. 116 La Salle Str, 


Berleihen Geld auf Grunds 
eigenthum zu Den nred⸗ 
rigiten Zinfen, 





2if1j0 


Grfte Hypotheken für ſichere Kapi⸗ 
tal⸗Aulagen ſtets vorraͤthig. 


W.L.PRETTYMAN, 
Bankf-⸗Geſchäft. 


Geld zu verleihen. Geſchaͤftsconti gewünſcht. 
Zinſen erlaubt für alle Sparhiuterleguugen. 


Srundeigenthums:Hypotheten gefauit 
und verfauft. 18i 


No, 830 Diviiion Straße» 








Die Chicago Morigage Roan Ed,, 
derleiht Geld auf * eine Bettebige Zeit und zu jedem 
Betrage bon 325 bis 32500, auf Möbel, Pianos, 
Wagen, Maldinen, Vagerhaui \ 
u im Befige des enthi 


nt und u: üũ = a 
eıhen werden fo gem 
Eu irgend einer * 14 
bie 





bei jeder Ab ng bie Si 
Werben. a dr wel 











